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Die panslavistische Kralle.
Die nationalen Führer der Slovenen pflegen 

in ihren Enunciationcn die Kralle des Panslavismus 
schr wohl zu verbergen und wenn auch dann und 
wann dieselbe für verständnißinnige Zuhörer aus 
dem Sammetpfötchen des Patriotismus dcr Loyalität 
hervorguckt, so wird sie als Waffe der Abwehr gegen 
fremde Hcrrschergclüste den diversen Gläubigen, die 
sich durch solchen Hokuspokus irre führen lassen, 
m it patriotischer Entrüstung vorgewiesen. I n  diesem 
unseren Urthcil wurden wir nur noch mehr bestärkt, 
als w ir Dr. VoZnjak's jüngsten Rechenschaftsbericht 
lasen den er am Stcfanitagc vor seinen Wählern 
in C illi über seine höchst unrühmliche Thätigkeit im 
Abgeordnetenhause erstattete.

Als Einleitung und Würze dcr versuchlen 
Rechtfertigung der VoZnjak'schen Unterlassungssünden 
und der nicht eingehaltenen Versprechungen dursten 
selbstverständlich die gewohnten Schimpfereien auf 
die Deutschliberalen nicht fehlen, diese sind schuld 
an allem Unheil, von dem Oesterreich betroffen 
wurde und an dem Niedergänge deS Bauernstandes 
u s w Die Krastslellen der Rede beziehen sich auf 
die nationale Frage, worüber sich er sich folgender- 
maßen aussprach: „Wenn die Slovenen etwas gelten 
und zu besserem materiellen Wohlstände gelangen 
wollen müssen sie der Welt zeigen, daß sie sich selbst

Feuilleton.
Der Handel um den Name».

Von Sacher-Masoch.
(Schluß.)

Früh am Morgen erwachte der brave Mann 
mit einem strahlenden, glückseligen Antlitz und be
gann feierlich: „Frau, Kinder, kommt alle zu mir. 
ietzt Hab' ich ihn. den Namen. Gold und Edelstein 
aebören den Neichen, aber die Sonne, die Gott über 
uns Alle leuchten läßt, gehört auch den Armen. 
Ich werde mich — Sonnenglanz nennen. Is t das

ein Name, was? ,
Alle staunten ihn an und keine Stimme erhob

sich dagegen. Absalon fuhr rasch in seine Kleider 
und stand wenige Augenblicke später vor dem Thore 
des Kreisamtes, genau zwe. Stunden ehe dasselbe 
aeöffnet wurde. Ihm  war ganz eigenthümlich leicht 
und vergnügt zu Muthe, als er endlich ,n d.e große, 
düstere Kanzlei eingelassen wurde und sich unter 
immerwährenden Bücklingen auf den Fußspitzen dem 
Kanzlisten Krummholz näherte und denselben an 
seinem grünen, mit Hunderten von Tmtenklexen 
<ib,rkäeten Schreibärmel zu zupfen begann.

 ̂ Was willst Du?« schrie ihn der Kanzlist an.
'W as soll ich wollen.« sagte Absalon, „bm 

ick dock nur gekommen, weil der Herr Kaiser be- 
koklen bat, daß wir armen Juden sollen bekommen 
schöne Namen wie die Christen.'

achten, daß sie gleichberechtigte Staatsbürger sein 
wollen, nicht aber Sklaven einer fremden Natio
nalität. Die allgemeine christliche B i l d u n g  
des Volkes ist nur möglich aus Grundlage der 
Muttersprache und der c o n sessi o ne l l en Schule, 
daher ist jeder sprachliche Mischmasch in den Volks
schulen nicht nur überflüssig, sondern schädlich-, kon
fessionslose Schulen aber sind ein wahrer Krebs
schaden im Volksleben. Alle Nationen lernen andere 
Sprachen erst in den Mittelschulen, desgleichen haben 
die slovenischen Schüler in den Mittelschulen Ge
legenheit genug, die übrigen Sprachen und vor Allem 
das Deutsche sich anzueignen, jedoch muß auch hier 
die Unterrichtssprache slovenisch sein, damit aus der 
Nation selbst die n a t i o n a l e  I n t e l l i g e n z  sich 
herausbilde, weiche das Volk zu einer besseren Zu
kunft führen wird "

„Wenn uns die Deutschen überall ihre Sprache 
ausdrängen, so thun sie dieß aus bloßer Selbstsucht, 
damit sohin der Deutsche ohne Kenntniß des S lo
venischen leichter zu einer Anstellung unter den 
Slovenen gelange, während die Heimischen sich 
anderwärts in der Welt ihr Brod suchen müssen. 
Jener Slovene aber, der Petitionen gegen seine 
Muttersprache und für die deutsche Sprache unter
schreibt. gibt seinen Kindern einen S t e i n  an
stat t  B r o d ,  er gleicht dem T o d t e n g r ä b e r ,  
der für seinen Sohn das Grab gräbt."

„Ja  so; also wie soll man Dich denn 
nennen? "

„Wenn der Herr Kanzlist Nichts dagegen 
haben, so möchte ich Sonnenglanz heißen."

„Wie, was?" riefen die Beamten durchein
ander. „Sonnenglanz?" wiederholte der Kanzlist, 
„glaubst Du, daß man so mir nichts D ir nichts 
Sonnenglanz heißen kann? Kannst Du D ir etwa so 
einen Luxus gestatten? So ein Name kostet hundert 
Gulden, hast Du vielleicht hundert Gulden?"

Die Beamten lachten alle zugleich. Absalon 
schlich beschämt davon und kam betrübt nach Hause 
zurück.

„Also haben sie D ir gegeben den Namen 
Sonnenglanz?" fragte Rachel.

„S o ll ich geben hundert Gulden?" rief Ab
salon weinerlich, „und möcht' ich sie geben, so Hab' 
ich sie nicht; wir können Nichts bezahlen für einen 
Namen, wir müssen zufrieden sein mit einem Namen, 
der so arm ist wie wir selbst. Was ist ein Name? 
Nicht die Stelle ehrt den Mann, sondern der Mann 
die Stelle, sagt der Talmud; so ist es auch mit 
den Namen."

„W illst Du uns anthun die Schande," rief 
Rachel, „daß wir sollen bekommen einen schlechten 
Namen ? Willst Du sparen Dein Geld bei einer so 
wichtigen Sache? Wenn Du nicht kannst geben 
hundert Gulden, so gib einen Dukaten oder zwei, 
und Du wirst bekommen einen schönen Namen."

„D ie Nationen gelangen zur Macht und zur 
Geltung nur dann, wenn sie sich sUbst achten. 
Wenn die Italiener, wenn die Deutschen sich um 
ihre Nationalität nicht gekümmet hätten, so würden 
sie noch heutzutage in kleine Ländergebiete zersplittert 
sein, n u r d a - n a t i o n a l e  Bew uß t s e i n  ha t  
sie zu großen S t a a t e n  geeinigt. Diejenigen, 
welche den Slovenen den Rath ertheilen, sich ihrer 
Nationalität zu entledigen, sind d̂ e geschworenen 
Feinde der slovenischen Nation, sic wollen aus seinen 
Staatsbürgern die Knechte anderer Nationen machen. 
Diese Wölfe im Schafspelz wissen sehr wohl, wes
halb sie den Slovenen ihre Nationalität nehmen 
wollen, sie möchten das letzte Hinderniß beseitigen, 
um sohin den Deutschen die deutsche Brücke von 
Berlin nach Triest erbauen zu helfen."

Dicfc gewohntcn Phrasen Dr. VoZnjak's ver
dienen keine weitläufige Entgegnung, sie sind so abge
droschen, daß uns nur die gegenwärtige politische 
Konstellation, in dcr sie vorgebracht wurden, ver
anlaßt, davon Notiz zu nehmen. Was die klerikalen 
von Dr. VoSnjak's jetziger Schwärmerei für die 
konfessionelle Schule halten und von seiner zudring
lichen neuesten Rolle als Schleppträger der Geistlichkeit, 
bekam er erst jüngst in einem national-clerikalen 
Blatte zu lesen, es war dieß eine Antwort, die er 
sicd gewiß nicht vor den Spiegel gesteckt hat.

Es erübrigt uns daher nur mehr vom Stand-

„Nicht einen Zwanziger geb' ich aus für ein 
Ding, was so werthlos ist wie ein Name."

„So sprichst Du jetzt, Tateleben," rief Esterka, 
„vorher hast Du gesprochen ganz anders."

„Selbst die Vögel in der Luft verachten den 
Geizhals," rief Rachel, „wenn Du willst geben 
einen Dukaten, so will ich geben den zweiten, waS 
ich Hab' versteckt in einem alten Strumpf." Und 
nun begannen alle zugleich zu schreien, zu flehen, 
zu beschwören und Rebekka weinte sogar. Absalon 
wurde weich und erklärte sich schließlich bereit, für 
zwei Dukaten einen Namen zu kaufen. „Weißt Du 
was, Rachelleben, wenn die Sonne kostet so viel, 
so werden wir uns begnügen mit einer Kerze, die 
auch leuchten thut, wenn auch nicht so stark und 
schön. Und so will ich in Gottesnamen heißen 
Kerzenschein."

Wieder erschien Absalon im Kreisamte, w'eder 
zupfte er den Kanzlisten beim Aermel, nur war er 
dießmal so vorsichtig, einen Dukaten auf die Ecke 
des Schreibtisches zu legen und dann erst in aller 
Demuth um den Namen Kerzenschein zu bitten. Die 
Beamten aber lachten ihn einfach aus.

„ Was glaubst D u," sprach der Kanzlist würde
voll, „Kerzenschein ist noch immer ein Name, der 
mindestens fünf Dukaten werth ist, hast Du vielleicht 
fünf Dukaten, Absalon?"

Absalon seufzte und legte zu dem ersten Du
katen bedächtig einen ziveiten. „Ich will zahlen,
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Punkt« der Deutschösterreicher, die er bei jedem An
lässe al» Baterland-verräther, als die Pionniere 
Preußen» verdächtigt, auf seine Ansichten über die 
Zukunft der Slovenen eine deutsche Antwort zu 
geben. Wenn derselbe da- Heil der Slovenen nur 
in einem großen Reich erblickt, in welchem die 
nationale Idee die ausschließlich maßgebende sein 
soll, wie eS nach seiner Ansicht in dem neu gegrün
deten Italien oder im deutschen Reiche der Fall ist, 
dann kann von einer Gemeinsamkeit der Slovenen 
m it den gehaßten Deutschösterreichkrn nicht mehr 
die Rede sein, dann ist für die Slovenen in einem 
Staate mit verschiedenen Nationalitäten, wie es 
Oesterreich ist, kein Platz mehr, dann haben sie ihr 
einziges Heil nur von dem in den Köpfen der Groß- 
rroateu spukenden großen südslavischen Reiche zu 
erwarten, nachdem ja die Idee der Bildung „S lo- 
veniens" als ein zu enger Rahmen für die slove- 
nischen Aspirationen von den nationalen Wortführern 
schon längst über Bord geworfeu worden ist.

W ir möchten jedoch an Dr. Vosnjak die Frage 
richten, ob es eben in dem gegenwärtigen Augen
blicke, da die italienischen Jrredentisten die nämlichen 
Zwecke verfolgen, wie die österreichischen Plansla- 
visten, deren Träumereien durch die anläßlich des 
TodeS Gambetta'S von den Jungezechen, von den 
kroatischen Universitätshörern in Agram nach Paris 
abgesendeten Telegramme einen unzweifelhaften Aus
druck gefunden haben, mit der Stellung eines öster
reichischen Abgeordneten, der sich als Einen der 
Hauptträger des Conservativismus betrachtet wissen 
will, vereinbar, ob cs patriotisch sei, die Landbe
völkerung seines Wahlbezirkes unter Hinweis auf die 
Gründung des italienischen Reiches gegen die seit 
Jahrhunderten in Frieden und Eintracht mit den 
Slovenen lebenden deutschen Mitbürger nnd Lande-- 
angehörigen zu verhetzen? Allerdings hegen wir keine 
Beforgniß, daß Dr. Vosnjak's übliche Standreden 
gegen die Deutschen bei seinen Landsleuten tiefere 
Wurzeln fassen werden, er selbst scheint daran nicht 
zu glauben, denn sonst wäre er nicht bemüßigt ge
wesen, seine Wähler, die um deutsche Schulen peti- 
lioniren, mit „Rabenvätern" und „Todtengräbern" 
u tituliren. Das petrifieirte deutsche Brod wird von 
en Slovenen noch immer höher taxirt, als all' 

die Herrlichkeiten Montenegros und der Balkanländer.

viel ich kann," sprach er, „fü r zwei Dukaten werden 
Sie wohl die Ehre haben, mir den Namen Kerzen
schein zu geben."

„Geht nicht, lieber Absalon, geht wirklich nicht," 
versicherte der Kanzlist.

„Also so will ich meinetwegen —  Grünblatt 
heißen?"

Die Beamten begannen von Neuem zu lachen.
„Was sind zwei Dukaten?" rief der Kanzlist,

„waS kann man für zwei Dukaten kaufen? Eine 
Hofe, die man ein Jahr trägt oder zwei, aber nicht 
einen Namen, de» man sein Leben lang trägt, für 
zwei Dukaten kannst Du entweder Zuckerhut oder 
Eisenstein heißen."

Absalon war wie vom Donner gerührt, es 
schien ihm ganz unmöglich, daß er, der als glor
reicher Sonnenglanz ausgegangen mar, als einfacher 
Zuckerhut nach Hause zucückkehren sollte. Er steckte 
traurig seine zwei Dukaten wieder ein und ging 
sachte zur Thüre hinaus; es währte jedoch nicht 
lange, so kehrte er zurück und zupfte den Kanzlisten 
wieder beim Aermel, er war nun entschlossen, sein 
Letztes herzugeben. „Ich will noch dazulegen zwei 
Zwanziger," flüsterte er, „aber machen Sie mich 
nicht unglücklich und geben Sie mir den Namen
Grünblatt. Gott wird Sie segnen und Ihre Kinder
und Enkel." Der Kanzlist schüttelte nur den Kopf, 
der Kreiscommifsär rief entrüstet: „W illst Du mit 
unS handeln? Glaubst Du, daß wir Juden sind?"

„Wenn Sie mir nicht wollen geben einen guten

mit deren Schilderung die BolkSführer da- von 
Steuern und Abgaben, zu deren Vermehrung eben 
jene VolkSbeglücker nach allen Kräften beitragen, 
schwer bedrängte Volk über seine wahren Bedürfnisse 
täuschen möchten.

Eine czechische Demonstration.
Der Tod Gambetta's gab den Jungezechen 

Anlaß, dem großen Todten Kränze zu widmen und 
die hier und dort in Frankreich auftauchenden Gelüste 
einer gegen Deu t sch l and  nerichteten Revanche 
gutheißend zu betonen. Der „Pester Lloyd" geißelt 
diese den Deutschenhaß der Czechen allzu
deutlich charakterisirende Demonstration in folgendem 
Artikel: „D ie Czechen legen auf die Bahre Gam
betta's Kränze aus gepreßtem Juchtenleder, zünden 
seinem Andenken die duftigsten Talgkerzen an und 
declamiren pathetisch von der vereinigten Revanche 
der Slaven und Franzosen, die auch nach dem Ab
leben deS Diktators nicht ausbleiben werde. Die 
Jungezechen sprechen von Revanche — gegen wen 
soll diese sich kehren? Wofür soll Revanche genommen 
werden? Fühlt die czechische Nation etwa die Schmach 
von Sedan mit? Oder empfindet sie die Abtrennung 
Elsaß-Lothringens von dem französischen Staats
körper wie eine Wunde, welche dem Czechenthum 
beigebracht worden ist? Was haben die Czechen mit 
der Idee einer französischen Revanche gemein? Oder 
wenn sie eine andere Vergeltung im Sinne haben, 
wenn sie an irgend eine Unbill denken, die den 
Russen widerfahren sein soll, welche Gemeinschaft 
hat eine österreichische Partei mit Revanchegelüsten 
Rußlands? Wenn nun Dasjenige, was man unter 
russischer Revanche begreift, Aggression gegen 
Oesterreich-Ungarn bedeutet, wie soll man die Hal
tung einer Partei bezeichnen, die sich für jene Idee 
zu erwärmen vermag? W ir überschätzen die Bedeutung 
der jungezechischen Fraction gewiß nicht ; ihre Per
sönlichkeiten vertragen einen ernsteren Maßstab kaum; 
ihre Tendenzen sind ein consuseS Gemisch von Ra- 
diealismus und Reaktion, von autochthoner Be
schränktheit und weltbürgerlicher Verschwommenheit; 
allein verkennen läßt sich nicht, daß aus Jungezechen 
nur unbewacht hervorgesprudelt, was weite Kreise 
von Czechen in tiefem Herzensgründe fühlen, und

Namen," sagte Absalon furchtbar entrüstet, aber 
nur innerlich und ganz im Geheimen, denn er stand 
noch immer mit gekrümmtem Rücken da und sprach 
leise, wie wenn er Jemanden im Schlafe zu stören 
fürchte, „dann will ich auch nicht geben zwei Dukaten 
und zwei Zwanziger für einen Namen, der nicht 
werth ist einen Kreuzer." Er wartete noch einen 
Augenblick und als ihn die Beamten nicht weiter 
beachteten, ging er rasch zur Thüre hinaus und 
schloß dieselbe sogar ziemlich kräftig zu. Es währte 
indeß kaum fünf Minuten, so stand der arme Ab
salon wieder bei dem Schreibtische des Kanzlisten 
und begann schwer seufzend: „Wenn ich schon Hab' 
kein Geld, will ich noch geben zwei Hühner und 
eine gute Hose für den Herrn Kanzlisten, was ich 
Hab' gekauft vom Grafen KomorowSki, und Sie 
werden mich nennen Sonnenglanz." Er war plötzlich 
muthig wie ein Löwe, legte noch dem Kanzlisten ein 
Silberstück von zehn Kreuzern auf die Unterlage und 
sprach: „Das ist noch überdieß für Ihre Mühe, 
Herr Krummholz, schreiben Sie also in Gottesnamen 
Sonnenglanz."

„Pack' Dich auf der Stelle," rief der Kreis- 
commifsär entrüstet, „willst Du uns etwa zum Besten 
haben? W ir haben keine Zeit für Dich, wenn Du 
nicht Zuckerhut heißen willst, so sollst Du Knoblauch 
heißen und damit basta!"

Eben ging die Thüre auf und Frau Perle, 
eine junge, schöne Witwe, kam herein und füllte die 
Luft der Kanzlei in wenigen Augenblicken mit dem

eS wird immer weniger möglich sein, über diese 
Thatsache mit geschlossenen Augen hinwegzugehen, 
je intensiver der Einfluß der Czechen auf die Ge
schicke Oesterreichs sich gestaltet. Der Revanche-Gedanke 
im Zusammenhange, wie er jetzt von den Jungezechen 
proelamirt wird, steht nicht nur in unversöhnlichem 
Confliet mit der Grund-Idee unserer auswärtigen 
Politik, welche ja auf der Allianz mit Deutschland 
basirt und gerade die Abwehr einer russisch-französischen 
Coalition zum Zwecke hat —  er ist schlechterdings 
ein VaterlandSloser, indem er das Lebensinteresse 
Oesterreich-Ungarns den panslavistischen Tendenzen 
und die Monarchie dem PanslaviSmus preisgibt, 
und wenn also die Politik, die heute in Oesterreich 
dominirt, außer den Wirren im Inneren auch Un
sicherheit und gefährliche Verbindungen für aus« 
wärtige Beziehungen im Gefolge hat. welcher ver
nünftige Zweck ist es dann, dem sie dient und 
wohin sollen ihre Consequenzen führen? Nicht wir 
werfen diese Frage auf. aber da sie durch einen 
Theil der Czechen selbst der Betrachtung aufgedrängt 
wurde, so ist es ersichtlich das Geringste, was man 
von den Führern der ezechischen Parteien verlangen 
kann, daß sie endlich Farbe bekennen; Eines hat die 
Manifestation der Jungezechen übrigens jedenfalls 
abermals bewiesen, daß der Zusammenhang zwischen 
Panslavismus und französischer Revanche-Idee nicht 
lediglich in der Einbildung pessimistischer Politiker 
besteht."

Politische Wochenübersicht.
Das A b g e o r d n e t e n h a u s  tritt aM 15. d. 

wieder zusammen.
Die „Deutsche Zeitung" erfährt, daß die 

Re i chs ra thSsess i on  womöglich bis Ende April 
geschlossen werden soll, worauf sofort die Auflösung 
des Abgeordnetenhauses und des böhmischen Land
tages erfolgen werde und stünden die Neuwahlen 
somit für die Sommermonate bevor.

Im  Lande der St. Wcnzelskrone nimmt die 
A k t i o n  der Czechenführer  einen bedenklichen 
Charakter an. Pane Rieger und Conforten entwerfen 
sich bereits ein Zukunftsbild, in Folgendem bestehend: 
ein total ezechischer Landtag, eine czechische Landes
regierung. czechische Justiz- und Unterrichtsverival-

feinsten Wohlgeruch; um sie rauschte es von kost
barer Seide, blähte sich üppiges Pelzwerk, blitzten 
in allen Farben kostbare Edelsteine. Sie näherte sich 
dem Kreiseommissär, welcher sich mit liebenswürdiger 
Eile erhob, galant lächelte und ihr seinen eigenen 
Stuhl anbot.

„Ich bin überzeugt," begann er, „Sie kommen 
in der Absicht, uns einen recht schönen Namen ab
zuschmeicheln."

„Ich wäre sehr dankbar," stammelte die schöne 
Jüdin, „und bin auch bereit, zu zahlen die Taxen.*

„Ich bitte, hier!" ließ sich der Kanzlist ver
nehmen. Frau Perle zog ihre Börse hervor, auf 
einen Wink des Kreiseommifsärs stand Krummholz 
auf und nahm das funkelnde Gold in Empfang. 
Die Beamten waren augenblicklich in der besten 
Laune.

„Aber wie sollen wir arme Sterbliche," begann 
der Kreiseommissär, „fü r Sie einen würdigen Namen 
finden. Das ist ja gar nicht möglich- Meint man 
doch, wenn Sie erscheinen, Frau Perle, VenuS 
selbst, die Schaumgeborene, zu erblicken." Sogar die 
Phantasie des windschiefen, halbblinden Kanzlisten 
begann ihre mit Aetenstaub bedeckten, tintenbeklexten 
Flügel zu regen.

„Ich wage zu bemerken," sprach er, „daß es 
eine passende Anspielung wäre, in dem Namen, den 
die schöne Frau Perle erhält, ihre Verwandtschaft 
mit der Göttin der Schönheit und Liebe auszudrücken



jung, der Chef der Landesregierung zugleich Oberst- 
Land'marschall. dem böhmischen L a n d t a g e  
v e r a n t w o r t l i c h .  Wieder Einverleibung Mährens 
und Schlesiens mit Böhmen. Dr. Riegcr betonte in 
der vor einigen Tagen in Prag stattgcsundcncn Ver- 
sammlung deS czechischcn Clubs den Mangel eines 
politisch gebildeten Nachwuchses und beantragte die 
Ctablirung einer parlamentarischen Vorschule. Die 

P o litik "' beklagt die durch die J u n g e  zechen 
verursachte Desorganisation im czechischcn Lager. 
D ie Jungczechen hätten mit ihrer Jongleurpolitik die 
ganze Nation lächerlich und Böhmen zu cincm 
Abdera gemacht.

A u slan d .

Der Leichnam des großen französischen Pa- 
trioten G a i n b e t t a  wurde am 6 d. in Paris 
mit großem Pompe und unter Bezeigung könig- 
licher Ehren zur Ruhe bestattet. Der großartigen 
Trauerseierlichkeit wohnten die höchsten Staats- und 
Reichswürdenträger. daS diplomatische Corps. De- 
vutationen aus allen Provinztheilen Frankreichs, 
auch aus Elsaß und Lothringen, die Generalität an 
dcr Stütze von 25.000 Mann GarnifonSlruppcn 
und mehr als eine halbe M illion Menschen, der 
P a r i s e r  Bevölkerung angchörig. bci; über 5000 Kränze 
wurden zunächst der Gruft nicdergelegt. Minister, 
Generäle und Kammerpräsidenten hielten Trauerreden. 
Die Pariser republikanischen Journale geben der 
Loffnuua Ausdruck, daß angesichts dcr traurigen Ereig- 
M k  dieser Woche alle Republikaner und Haupt- 
sächlich das Parlament einträchtig Zusammenhalten 
!>nd daß die in den Reden zum Ausdruck gelangten 

Gefühle der Einigkeit länger dauern werden, als die 
am Grabe Gambetta'S niedergelegtcn Kranze.

In  der Stadt R i mi n i .  Provinz Rom. ver- 
suchten junge Leute das Wappen des österreichischen 
Konsuls daselbst in Brand zu stecken, woran sie 
«doch von der Polizei verhindert wurden.

S p a n i e n s  Finanzminister beantragte im 
Ministerrathe den Verkauf sämmtlicher Staatsforste 
um etwa 40 Millionen Pesetas Dcr Arbcitsminrster 
bekämpfte den Antrag energisch, woraus be.de M,- 
nister ihre Demission ankündigten.

und deßhalb stimme ich für den Namen Wellenheim.
was so viel sagen w ill  ̂ ^  .

Nein nein," unterbrach ihn der Kreis-
c o m m i ' s s ä r , '„betrachten Sie doch diese blühenden 
Wangen -  aber richtig, Sie sehen i-r nichts,
Krummholz — wie könnte Frau Perle anders 
he als -  Rose, nein, das klingt nicht -  
N g a r t - n  -  jetzt Hab' ich es Rosenthal/'

Die schöne Witwe lächelte verbindlich und 
Hürde auf der Stelle als Frau Perle Rosenthal in 
kys Protokoll eingetragen. Als sie die Kanzler ver
kamen und der Knaster des Kanzlisten wieder über 
*>ie Wohlgerüche der jüdischen Venus die Oberhand 
Sen-onnen hatte, begann Absalon weinerlich: „Machen

tz7m"ch L c h .'M - l« c h , H°»
Was ist der Lump noch nicht fort? schrie 

Zieler" wenn er nicht Knoblauch heißen will, so 
soll e r  Ohrenbläser heißen, damit er uns ein anderes 
4 a l nickt die Ohren vollschreit. Ja, Ohrenblaser." 
wieder ging die Thür und es kam Aburel, der 
b e id e r  er näherte sich bescheiden, aber mit dem 
^plbstaesübl eines wohlhabenden Mannes dem Kreis- 
^m m M r und fragte leise: „Was habe ich zu be
l le n  E u e r  Gnaden, Sie kennen meine Verhältnisse!"

K re is c o m m is s ä r  flüsterte mit dem Kanzlisten, das 
Protokoll wurde aufgeschlagen und der Schneider 
^rliek stillvergnügt als Aburel Honig das KreiSamt.

Lerr Kreiscommissär, Herr Kreiscommissär, 
Kru«r H e r r  Kreiscommissär," seufzte Absalon. Man 
^rte ^  nicht an, endlich rief er verzweifelt: „G ibt

Wochrn-Chrsnik.
Am 4. d. Vormittags um 9 ^/, Uhr feuerte 

in Rom der aus Reggio gebürtige 26jährige Buch
drucker Eugen Rigatieri vier Revolverschüsse gegen 
das venetiamsche Palais ab, in welchem sich die 
österreichisch-ungar i sche Botschaf t  beim 
Vatican befindet. Niemand wurde verletzt. Der Atten
täter wurde sofort verhaftet und sein Revolver con- 
siscirt. Am 6. d. haben in Rom  der Staatspro- 
curator und ein Untersuchungsrichter die Büste 
Oberdank' s,  welche am 7. d. Abends vom demo
kratischen Universitätsverein enthüllt werden sollte, 
sowie auch verschiedene Papiere mit Beschlag belegt.

Die radikale Partei in C r o a t i e n  ist mit 
dem nenen Wahlgesetze f ü r  d i e Gr e n z e  nicht 
einverstanden; es mangeln angeblich darin die Be
stimmungen über den streitigen D istric tS iche lburg .

Die Slavisirung des deutschen Kronlandes 
Schl es i en macht riesige Fortschritte; demnächst 
sollen bei allen schlesischen Gerichten czechische oder 
polnische Eingaben in czechischer oder polnischer 
Sprache erledigt, die czechische, beziehungsweise pol
nische Sprache als Unterrichtssprache in den schlesi
schen Volksschulen eingeführt und die czechische und 
polnische Sprache zu obligaten Lehrg egenständen an 
sammtlichen Mittelschulen Schlesiens erklärt werden.

„Narodni Listy" erfahren, Statthalter Baron 
J v a n o v i c  habe angeordnet, daß alle Schriftstücke 
interner Natur, welche bisher bei der Statthalterei 
in D a l m a t i e n  in italienischer oder kroatischer 
Sprache versaßt wurden, von nun an in d eu t s ch e r 
Sprache zu verfassen seien.

Im  Jahre 1885 veranstaltet das ungarische 
Ackerbau-, Gewerbe- und Handelsministerium unter 
Mitwirkung kompetenter Fachmänner in Budapest  
eine allgemeine Auss t e l l u ng .  Der Staatsschatz 
leistet zu diesem Zwecke eine Aushilfe im Betrage 
von 400.000 f l. ;  der Reinertrag der Ausstellung 
wird volkswirthschaftlichen Zwecken gewidmet werden.

Am 10. d. Morgens brach zu S e r a j e v o  
im Hause, wo sich das Obergericht befindet, ein Feuer 
aus. Das ganze obere Stockwerk, der Sitzungssaal, 
die Einrichtung, die Bibliothek und die Proceß- 
Acten sind ein Raub der Flammen geworden. Die 
Registratur blieb unversehrt. Die Ursache des Brandes 
ist wahrscheinlich eine Ueberheizung.

es denn keine Gerechtigkeit mehr auf Erden, daß 
ein ehrlicher Mann wie ich soll Ohrenbläser heißen?"

„ Is t D ir der Name zu schlecht?" schrie ihn 
der Kreiscommissär an, „sollst Du Absalon Gans 
heißen."

„Ich bring' mich um, Herr Kreiscommissär, 
wenn Sie mir geben so einen Namen," betheuerte 
Absalon, „bin ich ein Vogel? kann ich fliegen? 
ich bin auch kein Schegetz, ich bin ein armer, ehr
licher JudV

Es kam Schemüel, der Kutscher, ein Mann, 
nicht reicher als Absalon, er kam tiefgebückt und 
lächelnd und begann, dem Kreiscommissär Schön
heiten zu sagen, mit denen das hübscheste junge 
Mädchen hätte zufrieden sein können. Dann näherte 
er sich demüthig dem Kanzlisten und lächelte wieder 
und erschöpfte sich in den liebenswürdigsten Redens
arten ; endlich legte er noch drei Zwanziger auf den 
Tisch. Der Kreiscommissär lachte. „Weißt Du, wie 
Du heißen wirst, Schemüel?" sprach er gnädig, 
„Schmeichler wirst Du heißen, bist Du zufrieden?" 
„Warum soll ich nicht sein zufrieden?"

„Wer ist reich?" rief jetzt Absalon, der einen 
heroischen Entschluß gefaßt hatte, „der mit seinem 
Lose zufrieden ist. sagt die Mischnah. So will ich 
denn in Gottesnamen behalten mein Geld und 
meinen Namen und auch zufrieden sein- Geben Sie 
mir den Zehner, Herr Kanzlist, was ich Hab' gelegt 
auf Ihre Unterlage."

„Was? nicht einmal die paar Kreuzer will

Locale Nachrichten.
— (AuS dem Gemei nder a the. )  In  

der Sitzung vom letzten Dienstag den 9. d. wurde 
zuerst die Wahl zweier Mitglieder in die M ilitär- 
taxbemessungscommission vorgenommen und es wurdey 
hiezu die Gemeinderäthe Dr. Luckmann und 
Pe t e r z a  designirt. Sodann referirte G.-R. D r. 
Z a r n i k  für die Rechtssection in Angelegenheit de- 
Lycealgebäudes. Bekanntlich war aber in der vorletzte» 
Landtagssession der Landesausschuh aus Anlaß der 
Beschlüsse wegen des neuen MuseumSbaueS ange
wiesen worden, mit der Regierung wegen des An
kaufes des Lycealgebäudes sich in's Einvernehmen zu 
setzen, um den eventuellen Erlös zum Museumsbay- 
sonde zu verwenden. Die Regierung erklärte auch 
ihre Geneigtheit zum Kaufe, unter den von ihr auf
gestellten Bedingungen war aber auch die, daß daS 
Gebäude lastenfrei zu übergeben sei. In  dieser Be
ziehung handelte es sich um Erklärungen des fürst
bischöflichen Ordinariates mit Bezug auf einige vor
mals vom theologischen Seminare innegehabte Locali
tüten, und des Gemeinderathes mit Bezug auf die 
von einer städtischen Volksschule derzeit noch be
nützten Localitäten. Elftere Erklärung wurde an
standlos ertheilt, die Majorität des Gemeinderathes 
jedoch, wie wir seinerzeit berichteten, hatte erklärt, 
daß das Recht der Stadtgemeinde auf unentgeltliche 
Unterbringung der städtischen Knabenvolksschule 
aufrecht erhalten werden müsse. Dem gegenüber war 
in der letzten Session vom Landtage der von der 
Gemeinde gemachte Vorbehalt hauptsächlich aus dem 
Grunde zurückgewiesen worden, weil nicht die Ge
meinde, sondern der Normalschulfond, beziehungsweise 
das Land selbst Nachfolger der früheren Normal- 
hauptschule sei, der die fraglichen Localitäten seinerzeit 
eingeräumt wurden; zugleich wurde der LandesauS- 
schuß beauftragt, die Gewährleistung für das un
beschränkte Eigenthum des Lycealgebäudes der Re
gierung gegenüber zu übernehmen, daneben aber die 
vergleichende Abfindung mit der Stadt unter even
tueller Bezahlung einer angemessenen Entschädigungs
summe zu versuchen, bei Fehlschlagen eines solchen 
Versuches endlich den Rechtsweg zu betreten. Sonach 
hatte sich der Landesausschuß im Sinne dieses Land
tagsbeschlusses neuerlich an den Gemeinderath ge
wendet und hierüber hatte die Rechtssection Anträge

er zahlen?" schrie der Kreiscommissär wüthend. 
„Geben Sie ihm das Geld zurück. Krummholz." 
Der Kanzlist zog das Silberstück aus der Tasche 
und warf eS dem Juden vor die Füße, während der 
Kreiscommissär das Protokoll zur Hand nahm und 
mit schwungvollem Federzug den Namen selbst in 
dasselbe eintrug.

Absalon blickte ängstlich über seine Schulter 
hinein und brach dann in lautes Wehklagen aus. 
„Es wird geschehen ein Unglück, Herr Krcis- 
commissär," schrie er, „Gott wird Sie strafen! 
Statt Nudelach sollen Sie essen Hobelspän' und statt 
Tabak sollen Sie schnupfen Streusand — "

„Was?" rief der Kanzlist, „jetzt w ill er un- 
gar noch drohen!" Der Kreiscommissär aber ergriff 
den armen Absalon und warf ihn zur Thüre hinau-. 
Er stolperte die Treppe hinab und wankte über den 
Ringplatz. Als er indeß zu Hause ankam, hatte er 
dieß AlleS wieder vergessen. Alle umringten ihn freudig 
erregt. „W ie heißt Du also?" fragte seine Frau, 
auf das Höchste gespannt; „kannst Du nicht reden?"

„Wie soll ich heißen," erwiderte er, bereits 
ganz in sein Schicksal ergeben, „wie Du mich da 
siehst, so heiß' ich Unglücksmensch — Absalon Lauser."

„Was für ein Name," schrie seine Frau.
„Was für ein Name," wiederholten seine 

Kinder.
„Was für ein Name," sprach Absalon, „der 

Name ist nicht reinlich, aber davor ist er billig."



zu stellen. Dieselben gingen dahin, von einer un
mittelbaren Antwort auf die Anfrage des LandeS- 
ausschusseS abzusehen, dafür solle die Gemeinde die 
Geneigtheit aussprechen, das Lycealgebäude selbst zu 
laufen, hauptsächlich aus dem Grunde, weil wieder 
einerseits der kostspielige Neubau einer Volksschule 
vielleicht für Jahre entfiele und das Erdgeschoß nach 
-er Wasser- und Seminarseite als Markthalle aus
genützt und hiedurch eventuell die Interessen des 
Kaufpreises gedeckt werden könnten; es sei daher 
sogleich der Bauzustand des Gebäudes zu untersuchen 
und bei der Regierung anzufragen, welche Lokali
täten sie für sich benöthige, und nach dem Ergebnisse 
dieser Schritte dann das etwaige Anbot zu machen. 
G .-R . Dr. Scha f f e r  erklärte, die Opportunität 
eines Ankaufes des Gebäudes durch die Gemeinde 
derzeit nicht erörtern zu wollen, jedenfalls aber wäre 
neben den bezüglichen Einleitungen auch gegenüber 
den Vorschlägen des Landesausschufses zu antworten 
gewesen ; der Gegenstand hänge bekanntlich mit dem 
Museumsbau zusammen und sei darum sehr dringlich; 
die jetzt vorgeschlagenen Verkaufsverhandlungen können 
sich Monate hinziehen, inzwischen müsse der Landes- 
vusschuh längst die Entscheidung treffen. G.-R. Dr. 
S u p p  an betont, daß es kaum zulässig sei, den 
Staat, als in einigen Theilen des Gebäudes schon 
derzeit berechtigt, zu einer Erklärung über das Maß 
feiner Ansprüche zu drängen, abgesehen davon, daß 
voraussichtlich nicht genug brauchbare Localitäten für 
eine Volksschule übrig bleiben werden. G.-R. Desch- 
mann hebt ebenfalls hervor, daß durch die Sections- 
anträge die Sache unabsehbar in die Länge gezogen 
werde und daß endlich die erwünschten Räume für 
die Volksschule nicht erübrigt würden, abgesehen 
davon, ob das Erdgeschoß wasserseits bei seiner er
höhten Lage für Markthallen passend wäre. Nachdem 
noch Gemeinderath D r. B l e i w e i s  und der Referent 
fü r die Sectionsanträge gesprochen, werden diese 
mit Majorität angenommen. — Namens der Finanz- 
fection beantragt Dr. Pet r i t sch i t sch ,  dem 
Elisabeth-Kinderspitale auch pro 1883 eine Sub
vention von 300 fl. zu bewilligen. G.-R. Dr. B le i- 
»veis beantragt, hieran den Wunsch zu knüpfen, daß 
das Spital für kranke, besonders für scrophulose 
Kinder, Feriencolonien arrangiren möge. G.-R. Dr. 
S u p p  an «klärt diesen Plan als solchen für för- 
derungswürdig, aber dem Kinderspitale könne man 
die Zumuthung nicht machen, weil sie außer dem 
Rahmen seiner Statuten liege und seine M ittel hiezu 
nicht entfernt genügen. G.-R. Dr. Dertsch unter
stützt den Antrag Bleiweis', der mit Majorität neben 
dem Sectionsantrage durchgeht, der einhellig ange
nommen wird. Derselbe Referent beantragt, dem 
Vereine „Klaubens, Llatica" eine Subvention von 
200 fl. zu bewilligen; nach kurzer Debatte, an der 
sich die Gemeinderäthe D r. S u p p a n ,  Desch- 
rnann und H r i b a r  betheiligen, wird die beantragte 
Subvention pro 1883 bewilligt. Für die Polizei- 
section reserirt Dr. B l ei we i s  über die A rt der 
Durchführung der jüngst den Wirthen bewilligten 
Schlachtung der Schweine im Hause und conform 
mit den Vorschlägen des Magistrates beantragt die 
Section: Per Stück sei neben der Schlachtgebühr per 
80 kr. noch eine Beschaugebühr per 80 kr. zu ent
richten, welch' Letztere der für diese Beschau designirte 
Thierarzt Schlegel zu erhalten hätte, deinimBedarfsfalle 
obliegen wird, für einen Stellvertreter zu sorgen, weiters 
hat jeder Wirth, der von dieser Art Schlachtung Gebrauch 
machen will, eine Caution von 25 fl. zu erlegen, 
die bei constatirter Uebertretung der Vorschriften 
sofort als verfallen erklärt wird; wer eine solche 
Uebertretung zur Anzeige bringt, erhält eine Ent
lohnung von 5 fl. G.-R. Dr. S u p p a n  findet die 
Taxen so hoch, daß hiedurch die Wirthe leicht zu 
Umgehungen verleitet werden könnten; auch werde 
sich, wie die hiesigen Verhältnisse bekannt sind, schwer 
ein Stellvertreter finden. G.-R. H r i b a r  findet die

Beschautaxe auch zu hoch und beantragt, diese mit 
50 kr. festzustellen; auch sei die Caution für viele 
kleine Wirthe unerschwinglich und an deren Stelle 
hätten Strafen von 5 fl. bis 50 fl. zu treten; auch 
sei Schlegel kein diplomirter Thierarzt und dieser 
Dienst vielmehr vom städtischen Thierarzte zu ver
sehen, der hiezu bereit sei und neben dem Dienste 
im Schlachthause auch den anderen werde versehen 
können. G.-R. G a r i b o l d i  macht aufmerksam, daß 
nur der Thierarzt Schlegel zur Verfügung stehe, 
dieser aber erklärt habe, unter einer Tare per 80 kr. 
die Function nicht zu übernehmen. G.-R. Desch- 
mann sagt, daß die vorgebrachten Anträge zeigen, 
wie die ganze Sache eigentlich unausführbar sei und 
wie wenig die angeblich den Wirthen zu gewährenden 
Erleichterungen zu bedeuten haben. G.-R. Dr. 
S c h a f f e r  spricht sich für beide Taxen mit 80 kr. 
aus, weil dadurch, wenn schon andere Uebelstände 
eingeführt werden sollen, wenigstens vielleicht ein 
finanzieller Nachtheil hintangehalten werde; auch die 
Caution sei entschieden beizubehalten, weil nur deren 
sofortiger Verfall als ein einigermaßen ausreichendes 
Mittel gegen Umgehungen angesehen werden kann, 
indeß Strafen nach langer Erfahrung schließlich 
meist im Gnadenwege sehr gemildert oder nachgesehen 
werden und darum auch nichts fruchten; diesen 
Dienst dem städtischen Thierarzte zu übertragen, wäre 
sehr bedenklich; eben weil diese Art Schlachtungen 
sich in kurzer Zeit zusammendrängen, wo zugleich 
der Andrang im Schlachthause am stärksten ist, er
scheint eine Cumulirung der Functionen ganz un
durchführbar und es müßte die Gebahrung im 
Schlachthause entschieden darunter leiden. G.-R. 
P e t e r c a  ist gegen eine Caution, beantragt aber, 
daß jede Schlachtung einen Tag früher angemeldet 
werden soll. G.-R. D o b e r l e t  weist gleichfalls 
nach, daß die Beschau im Hause vom städtischen 
Thierarzte des Schlachthauses, der im Letzteren den 
ganzen Tag vollauf zu thun habe, keinesfalls besorgt 
werden könne. Nach einer weiteren längeren Debatte, 
an der sich noch die Gemeinderäthe Pet r i tschi tsch,  
der für die Anzeige einer Uebertretung eine Belohnung 
von 10 fl. fixirt wissen will, und Dr. Dertsch und 
neuerlich die Gemeinderäthe H r i b a r ,  Dr. S u p p a n  
und Dr. Scha f f er ,  dann der Referent und der 
Bürgermeister betheiligten, welch' Letzterer insbesondere 
ebenfalls auf die Nothwendigkeit einer Caution und die 
Unzulänglichkeit einer bloßen Strafsanction hinwies — 
wurden die Anträge des G.-R. Hribar, desgleichen der 
Antrag des G. R. Petritschitsch verworfen und die 
Sectionsanträge, dann der Antrag des G.-R. Peterca 
wegen der Anmeldung der Schlachtungen tagsvorher 
mit Stimmenmehrheit angenommen. — Die übrigen 
Gegenstände der Tagesordnung, darunter der 
städtische Voranschlag pro 1883 und die Berathung 
über die Schlußrechnung des Schlachthauses wurden 
auf die nächste, am Freitag den 12. d. abzuhaltende 
Sitzung übertragen.

— ( De r  Tauschhandel  um die Ge
me i nde r a t hs  M a n d a t e . )  Die nationale Ge
meinderathsmajorität ist eine gelehrige Schülerin der 
großen slovenischen Parlamentarier im Abgeordneten
hause, und wie Letztere ihr Verhältniß zum Ver- 
söhnungsministeriuin nach dem Grundsätze einrichten, 
daß kleine Geschenke die Freundschaft befestigen, für 
eine Abstimmung hier einen Bezirksschulinspector, 
dort eine Beamtenübersetzung, dort wieder eine 
Concession „im  Verordnungswege" einheimsend, so 
haben auch die nationalen Väter der Stadt Laibach 
ihren Beziehungen zu den Wählern der Landeshaupt- 
stavt den Charakter eines lebhaft entwickelten Tausch
handels gegeben, um sich ihre curulischen Sitze nach 
menschlicher Berechnung mindestens für die nächste 
Zukunft zu assecuriren. Es scheint nämlich selbst 
unter den Wählern, die auf c, ö, üie u. s. w. aus
gehen, die Ueberzeugung von der Alleinseligmachung 
durch slovenische Gemeinderäthe noch nicht so tief

empfunden zu werden, als baß sich dieselben ohne 
entsprechende Gegenleistung zur unbedingten Henes- 
folge für die Pervaken und die Jourfixovci zu ent
schließen bereit wären. Im  Gegentheile suchen sich 
diese „Gesinnungsgenossen" für ihre Verdienste um 
die Zustandebringung der slovenischen GemeinderathS- 
majorität den verdienten Lohn bei Zeiten zu sichern 
und die von ihnen gewählten „Vertrauensmänner* 
werden rechtzeitig auf die Nothwendigkeit aufmerksam 
gemacht, sich den Spruch „Umsonst ist der Tod" vor 
Augen zu halten. Und siehe da, die „Gewählten der 
Nation" scheinen über die sichere Fundirung ihrer 
Mandate in der Wählerschaft so wenig die volle 
Beruhigung zu fühlen, daß sie, dem Principe deS 
äc> ut äes ohne Weiteres ihre bessere Ueberzeugung 
zum Opfer bringend, einzelnen Bewohner» der Stadt 
zu Liebe Maßregeln concediren, die sich mit der 
Rücksichtnahme auf das Gemeinwohl der Bevölkerung 
nicht wohl vereinen lassen. Allein „der Bien muß" 
und Dr. Zarnik verordnet es, also kann es kerne 
Bedenken mehr geben, nationalen Wirthen das Ver
stellen der Trottoirs mittelst Fuhrwägen, nationalen 
Gewerbsleuten das Wiederaufstellen verkehrsstörender 
Buden, nationalen Fleischhauern das Behängen ihrer 
Gewölbthüren mit riesigen Fleischstücken zum Schaden 
der Passanten und dergleichen kleinere Freundlich
keiten mehr zu gestatten. Allem dem wurde jedoch 
die Krone aufgesetzt, einerseits durch die bereits be
sprochenen Versuche, bei Vergebung eommunaler 
Bauten ohne Rücksicht auf den Kostenpunkt nur 
nationale Geiverbsleute zu berücksichtigen, andererseits 
durch den jüngsten Beschluß des Gemeinderathes, mrt 
welchem den Wirthen das Schlachten von Borstenvieh 
zu Hause gestattet wird. M it diesem Beschlüsse wird 
ein paar Wählern zu Liebe der mit so bedeutenden 
Opfern aus Sanitäts- und ästhetischen Rücksichten 
eingeführte Schlachthauszwang über Bord geworfen 
und der früheren Mißwirthschaft ivieder Thür und 
Thor geöffnet. W ir hätten — rein vom Partei- 
Standpunkte — gegen solches Beginnen der slovenischen 
Gemeinderäthe eigentlich nichts einzuwenden. Die 
Bevölkerung wird ja auf solche Weise am raschesten 
und besten von der Inferiorität der Leistungen der 
Nachfolger der liberalen Gemeinderathsmajorität 
überzeugt werden; allein im Interesse der Landes
hauptstadt müssen solche Zustände auf das Tiefste 
beklagt werden. Auch sage man uns nicht mehr, daß 
Gemeinderäthe, die sich ihre Positionen durch solche 
M ittel zu sichern gezwungen sind,  einen be
rechtigten Anspruch darauf erheben dürfen, sich als 
die Erwählten des Volkes, als Vertreter einer 
nationalen Idee, als die ausschließlich privilegirten 
Väter der Stadt zu geriren. Als Solche, als 
„Führer" der Nation können wir uns jene Herren 
in der Thal nicht vorstellen, die es sich gefallen 
lassen müssen, daß die Gebrauchsanweisung für ihre 
Mandate von Gastwirthen und Schiveineschlächtern 
aufgestellt und für den Fall der Nichtbefolgung bei 
nächster Gelegenheit das Mißtrauen votirt wird. 
Die schönen Wahlprogramme, mit welchen sich diese 
Herren in ihre Würden einführten, haben sich bald 
als eine zur allgemeinen Täuschung geeignete Reclame 
herausgestellt, welche durch die Thatsachen in sehr 
fataler Weife Lügen gestraft wird. „Slov. Narod", 
um bäuerische Kniffe nie verlegen, weiß zwar einer
seits dein Beschlüsse über die den Wirthen einge- 
räumte Schlachtfreiheit eine volkswirthschaftlich« 
Bedeutung beizuinessen, andererseits die Opposition 
der Minorität zu verdächtigen, indem er behauptet, 
daß durch den Schlachthauszwang für die arint 
Bevölkerung ein fühlbarer Mangel des so unent
behrlichen Consumtionsartikels der Wü-ste eingetrete» 
sei, und daß demselben abzuhelfen, die auf besser« 
Genüsse eingerichtete „Plutokratie" nicht das HM 
habe!! Dieser Argumentation kann eine gewisse Or>° 
ginalität nicht abgesprochen werden, doch nur ihrer 
Bornirtheit zufolge, welche so ausfällig ist, da^



it-tS  Wort der Richtigstellung überflüssig wäre. 
Dem genialen Entdecker der national-ökonoinikchen 
Wichtigkeit dieser Frage möchten wir jedoch empfehlen, 
sich dem nationalen Wahlcomite für die nächsten 
Gemeinderathswahlen zur Unterstützung zu stellen, 
aus daß in dessen Wahlprogramin die Errichtung 
«i»er Wurstfabrik und andere Matzregeln für die 
Lauernde Befriedigung des berechtigten Appetites 
-er nationalen Wähler nach Krainerwürsten als die, 
>,!, xs scheint, so nothwendige Lockspeise für die
selben ausgenommen werde. In  Iw« vincvs!
 ̂ ( „ L a i b a c h e r  Z e i t u n g "  c o n t r a
D i e n e r . )  Gegenüber der Veröffentlichung des 
Briefes des Herrn Abgeordneten von Plener vom 
29 December v. I .  an die Nedaction der „Laib, 
«ta "  in der letzten Nummer unseres Blattes konnte 
dieselbe die unverfrorene Behauptung, daß Herr 

' Mener ihr die Antwort schuldig geblieben sei, 
natürlich nicht länger aufrecht halten und so bitter 
imd beschämend es für sie war: sie mußte das
KLreiben nun doch hinterher m der „Laib. Ztg.' 
Abdrucken. Zunächst versucht die Redaction die Aus
rede- die Antwort, die eingestandenermaßen am 
Z0 December v. I .  in Laibach war. sei zufällig 
erst am 3. Jänner «merkwürdig! also gerade an 
r..«, ^aae wo deren Ableugnung in der „Lcnb. 
? ta "  ,u lesen war, in die Hände des politischen 
R-da-t-urs gelangt. Wenn wir selbst gutwillig genug 
«Lren diese naive Ausflucht gelten zu lassen, 
nmrum verschwieg das Amtsblatt das Einlangen der 
Mener'schen Erwiderung an den folgenden Tagen? 
Die arme Nedaction! Sie mag sich drehen und 
senden wie sie will, in der Sache kommt ,re aus 
der wohlverdienten Patsche mit Anstand nicht mehr 
beraus Wenn wir nicht wüßten, wie mühsam und 
im Schweiße des Angesichtes derartige Enunciationen 
von den Redacteuren der „Laib. Ztg. — pe hat 
deren für den politischen Theil in der Thal mehrere
-  z u s a m m e n g e s to p p e lt  werden, so wäre uns auch
deshalb unerfind lich , warum m.t der Publ.c.rung der 
Antwort des Herrn von Plener. abgesehen von der 
Pause vom 30. December bis 3. Jänner neuerdings 
bis 9 . Jänner gezögert wurde, we.l die Replik.

Saib Hta." daran zu knüpfen für noth- 
7endig fand, absol<nichts Neues enthält und bloß 
"n - E>l>ö,Iich  n°ch ,chw-ch--e V °-.°  ,°" ch--- -» 
,.«8 in der Sache gerichteten, bereits m unserer 
letzten Nummer behandelten Artikels ist. Neuerlich 
L d  di- plump- EMIchuIdvn« --p-°du°>-t, d-b 
E  p-t-i°,„ch- d>- Fuhr» d-, D-r-
^«..nasvartei, sondern nur die „Herren vom 
Wochenblatt", die dießmal zur Abwechslung „Jour
nalisten sehr obscurer Natur" genannt werden, nut 
An ffen und Gemeinheiten regalirt worden feien; 
i ,  2  officielle Blatt will uns sogar das Recht 
Mvrecken uns das Organ der Verfassungspartei 

i n  K r a in  zu nennen. Aufrichtig gestanden, wir ver- 
'"kkn nicht wo die „Laib. Ztg." mit der kindischen 
M s r e d e  Eigentlich hinaus will, da sie ja doch selbst 
I» »  sicher fein muß, danut keinen Menschen zu 
2 c h e n  Daß wir das Organ der Verfassungspartei 
in Krain s i nd ,  daß die „Herren vom Wochen- 

ru den Führern der krainischen Verfassungs- 
^ rte i und zu den patriotischen Männern zählen: 
diese a llg e m e in  bekannten Thatsachen bestreiten zu 

n »  dani sollte doch selbst die Einfalt der Re- 
L  Laib' Ztg " nicht ausreichen. Was die 

J o u rn a l is te n  sehr obscurer Natur" anbelangt, 
" L  un e» Mitarbeiter sein sollen, n.uß sich's das 
A ^sb la tt schon gefallen lassen, daß auch diese, wie 
ki7 Herren". ,.Apostel" und „Paladine" zu den 
Mbreln der Verfassungspartei im Lande zählen, 
«k leben  davon fragen wir aber: seit wann ist es 
>!>nn in der gesammten österreichischen Publicistik 

daß politische Artikel mit dem Namen der 
Verfasser gezeichnet werden? Wäre das der Fall 
die betreffenden Herren ivürden umsoweniger zögern

es auch ihrerseits zu thun, als selbe auch an anderen 
Orten schon ganz offen das Gebühren der „Laib. 
Ztg." und ihrer Protektoren pflichtgemäß der ge
bührenden Kritik unterzogen haben. Und wir fragen 
weiter: was würde die „Laib. Z tg ." dazu gesagt 
haben, wenn wir so unhöflich wie sie gewesen wären 
und den Herrn Landespräsidenten und andere Herren, 
die zu ihren Mitarbeitern zählen, als „Journalisten 
sehr obscurer Natur" bezeichnet hätten! Daß bei der 
lahmen Vertheidigung des Amtsblattes die Lüge mit 
unterläuft: nur unsere Mitarbeiter seien „ein win
selndes Häuflein" genannt worden, mag nur nebenher 
hervorgehoben werden; in Wahrheit wurden (Nr. 242 
vom 21. Oktober 1880) die Gegner des Landes
präsidenten so genannt und daß dazu nicht bloß 
unsere Mitarbeiter, sondern außerordentlich zahlreiche 
und darunter die hochangesehensten Persönlichkeiten 
des Landes zählen — und nach dessen Haltung 
zählen müssen — dessen sollte die „Laib. Ztg." 
durch die Landtagsverhandlungen der letzten Jahre 
und eine Reihe anderer unzweideutiger Vorfälle doch 
endlich einmal belehrt worden sein. Von der Perfidie, 
daß, irren ivir nicht, nun schon zum zweiten oder 
dritten Male, angebliche Angriffe auf die flovenische 
Nation — „wo steckt die slovenische Nation? rc.

als Auslassungen des ..Laib. Wochenblatt", be- 
ziehungsweisederkrainischenVerfassungspartei hingestellt 
werden, indeß der Redaction der Amtszeitung ganz wohl 
bekannt ist, daß die betreffenden Stellen einem fremden 
Blatte entnommen waren, reden wir ebenfalls nicht 
weiter ; solche Dinge gehören eben zur ganzen derzeitigen 
Haltung des Blattes. Wenn die „Laib. Ztg." Herrn 
von Plener vorhält, er habe nicht dargethan. daß 
an jedem Tage der drei Jahre 1880 — 1882 Aus- 
älle und Insulten gegen verfassungsfreundliche 

Persönlichkeiten im Blatte enthalten gewesen seien, 
so kann auch diese Einwendung die Redaction selbst 
unmöglich ernst nehmen. Gewiß Niemand hat bei 
Herrn von Plener's Behauptung, daß in der „Laib. 
Ztg." Tag für Tag gegen ehrenhafte Patrioten 
losgezogen worden, darunter verstanden, daß dieß 
365 M al in jedem Jahre geschehen sei, sondern 
jeder einsichtige Leser hat darunter verstanden, was 
einzig gemeint sein konnte: daß nämlich die Haltung 
des Amtsblattes continuirlich und wiederholt die ge
kennzeichnete sei. Herr von Plener hat Belege aus 
zehn Nummern der „Laib. Ztg." aus den letzten 
drei Jahren beigebracht und damit seine Behauptung 
mehr als zur Genüge erwiesen; zudem war seine 
Zusammenstellung von unwürdigen Ausfällen ebenso
wenig vollständig, als unsere neuliche und es wäre 
leicht, dieselbe noch mit zahlreichen, gar artigen Bei
spielen zu vervollständigen; der „kurze Verstand" 
ihrer Gegner z. B.. von dem die Amtszeitung 
einmal sprach. —  wir haben die Nummer nicht zur 
Hand — war doch gewiß auch eine ausgiebige 
officielle Einbildung. Uebrigens wird die Redaction 
der „Laib. Ztg." vielleicht selbst zugeben, daß es 
in der gegenwärtigen Controverse auf eine Insulte 
mehr oder weniger, die in ihren Spalten enthalten 
war, nicht ankommt und daß ebenso wichtig der 
Umstand ist, daß die ganze Haltung der Zeitung, 
wie Herr von Plener sehr richtig betonte, im schroffen 
Gegensatz zu jener steht, welche der Würde eines 
Amtsblattes entspricht. Die Redaction weiß auf 
diesen ebenso schweren wie begründeten Vorwurf 
nichts Anderes zu erwidern, als daß dießbezüglich 
die „Laib. Z tg." die „Wiener Abendpost" copire 
W ir glauben, die Redaction der „Wiener Abendpost",
— so wenig auch die Haltung der Letzteren gegen
wärtig als eine befriedigende bezeichnet werden kann
— würde sich, und mit Recht, höchlich verwahren, 
ihr Journal auf eine Stufe mit unserer officiellen 
Zeitung gestellt zu sehen; aber angenommen, die 
Bemerkung in der Replik der Letzteren wäre richtig: 
seit wann ist denn eine Taktlosigkeit oder eine Un
würdigkeit durch den Hinweis auf eine andere als

gerechtfertigt anzusehen? Wenn die „Laib. Z tg ." 
am Schluffe —  wir glauben, ebenfalls wieder recht 
taktlos — ihrer ungeschwächten Lust zur Polemik 
Ausdruck gibt, wie kommt es denn, daß sie nicht 
Anlaß fand, mit den nationalen Preßorganen in 
eine Polemik zu gerathen? D ie  rohesten perfön- 
l ichen A u s f ä l l e  und D e n u n c i a t  i onen 
gegen M i t g l i e d e r  der  V e r f a s s u n g s 
par t e i ,  gegen Beamt e  und andere an
gesehene Per sonen in n a t i o n a l e n  B l ä t 
t ern,  die gehässigsten Schmähungen und 
Verhetzungen gegen die Deutschen i m 
Lande,  die f anat i schesten Ausbrüche des 
Racenhasses,  die d a r i n  e nt  h a l t e n waren, 
haben in u n s e r e r A m t s z e i t u n g n o c h n i c h t  
e i nma l  e i n  W o r t  der  A b w e h r  oder  M iß 
b i l l i g u n g  gesunden. Is t es da nicht erlaubt zu 
sagen, daß sich die „Laib. Z tg." mit diesem Treiben 
der slovenifchen Presse identifieire, da sie doch 
andererseits keine Gelegenheit vorübergehen läßt, 
gegen ein deutsches und liberales Blatt und seine 
Anhänger in der schärfsten Weise zu Felde zu ziehen? 
Is t das Gleißnerei oder nicht etwas noch Aergeres, 
wenn das Amtsblatt sich uns und der Verfassungs
partei gegenüber als den Hort der Slovenen, den 
Wächter des Friedens und den Wahrer der Gleich
berechtigung hinstellt, gegenüber den excefsivsten Aus
schreitungen der slovenifchen Presse aber sich in be
harrliches Schweigen hüllt? Darauf möge die 
Nedaction der „Laib. Zgt." einmal eine genügende 
Antwort geben, wenn sie es vermag!

— ( E i n  B ü r g e r m e i s t e r t a g  i n  L a i 
bach.) Den 7. d. M . hatten sich mehrere Bürger
meister der Umgebung Laibach zur Berathung kom
munaler Angelegenheiten hier eingefunden, und 
wurden folgende vom vorbereitenden Ausschüsse ge- 
gestellten Anträge angenommen: 1. Verwendung der 
Gendarmerie durch die Bürgermeister auf jeweiliges 
Verlangen gegen dem, daß Letztere den Grund des 
bezüglichen Einschreitens sofort der Bezirkshauptmann
schaft bekannt zu geben haben. 2. Verlegung der 
Gemeindearreste an den Sitz der Bezirkshauptmann
schaft gegen eine entsprechende Beitragsleistung der 
Gemeinde. 3. Ausstellung der Leumundszeugnisse der 
in gerichtlicher Untersuchung befindlichen Jnculpaten 
nicht mehr vom Bürgermeister, sondern nach dessen 
Angaben von der Gendarmerie als öffentlicher Be
hörde. Bekanntlich sind die meisten Bürgermeister in 
solchen Fällen aus Besorgniß vor Racheacten sehr 
befangen, daher es dem besagten Ausschüsse ent
sprechender erschien, wenn die Gendarmerie mit den 
betreffenden Aufnahmen betraut würde. Einen sehr 
wichtigen Gegenstand betraf der Antrag des Bürger
meisters Koäöak von Großlug, wegen Wiederein
führung der Findelanstalt, unter Hinweis auf die 
in erschreckender Weise zunehmenden Kindesmorde in 
Krain, nur in seiner Gemeinde kamen jüngst zwei 
solche Fälle vor. Dagegen bemerkte der bei der 
Versammlung anwesende D r. Terstenischki, daß die 
Aufhebung der Findelanstalt über Antrag feines 
Vaters geschehen und hiemit dem Lande viele Kosten 
erspart worden seien. Hierauf wurde der Gegenstand 
fallen gelassen. Außerdem kamen noch einige die 
Aufnahme kranker Gemeindeangehörigen in die Spi
täler, ferner das Beschälwesen, das Bezirksstraßen
wesen betreffenden Angelegenheiten zur Sprache» 
worauf der Vorsitzende Baudek von Udmat die Ver
sammlung mit der Aufforderung an die Anwesenden 
schloß, sich künftighin ja nicht mehr deutscher, son
dern nur slovenischer Amtssiegel zu bedienen und 
für die Anbringung ausschließlich slovenischer Orts
tafeln Sorge zu tragen, damit Jedermann gleich 
wisse, daß in der betreffenden Ortschaft lauter Slo
venen wohnen, die auf ihre Muttersprache stolz sind,

— ( Wa s  „ S l o v .  N a r o d "  A l l e s  weiß. )  
Ein großes Kopfzerbrechen verursacht dem „Slov. 
Narod" die Besetzung der Stelle dys S p a r< "^



secretär«, welche schon im Voraus 'mit höhnischen 

Bemerkungen zu begleiten dieses Blatt nicht Unter
lasten kann. Nachdem es sich einmal schon eine 
Richtigstellung seiner vorlauten Bemerkungen über 
die Anwartschaft einzelner Personen auf diesen Posten 
gefallen lassen mußte, kommt es jüngst wieder auf 
diese Angelegenheit zu sprechen, indem es von der 
angeblichen Competenz k?) eines hiesigen k. k. Notars 
m it dem Beisatze Erwähnung macht, daß auch ihm
— „Slov. Narod" —  dieser Herr „recht" wäre. 
Zugleich wird die Begehrenswürdigkeit dieser Stelle 
mit der süffisanten Bemerkung hervorgehoben, daß 
dieselbe wenig zu thun, dafür aber die künftige 
Anwartschaft auf den Dircctorposten gebe. Es wim
melt in diesem kurzen Aufsätze von Unrichtigkeiten. 
Die Voraussetzung, daß die Secretärstelle, welche 
hauptsächlich zur Bewältigung des immer mehr 
steigenden Hypothekengeschäftes der Sparkasse creirt 
wurde, eine Sinecure sei, ist ebenso hinfällig, als 
die so positiv hingestellte Behauptung, daß'der neue 
Secretär seinerzeit den Kanzlei-Director zu ersetzen 
haben werde, denn bei Besetzung des letzteren wich
tigen Postens wird sich der Sparcafseverein gewiß 
in keiner Weise eine Beschränkung auferlegen lassen. 
Am unrichtigsten ist aber die Voraussetzung des 
„Slov. Narod", daß es irgend einen Effect mache, 
wenn „S lov. Narod" erklärt, daß derselbe ihm 
„recht" ist. Es liegen zu wenig objektive Urtheile 
dieses Blattes über die krainische Sparcasse vor, als 
daß man an wohlmeinende Intentionen einer solchen 
Einbegleitung glauben könnte.

— iRedac t i onswechse l . )  Herr Ottomar 
Bamberg hat die Nedaction der „Laib. Z tg ." nieder
gelegt. Da derselbe bekanntlich nur als nomineller 
Redacteur fungirte, so wird sich dadurch an der 
Haltung des Amtsblattes, welches schon bisher von 
einer anderen Persönlichkeit geleitet wurde, selbst
verständlich nichts ändern, sondern nur die Folge 
eintreten, daß künftig die Person des neuen Redak
teurs mit dem Inhalte des Blattes in schönster 
Uebereinstimmung stehen wird. Dieser Redactions- 
wechsel scheint übrigens mit der von uns heute be
sprochenen Vertuschung des Plener'schen Briefes an 
die Redaction des Amtsblattes nicht außer Zusammen
hang zu stehen.

— ( S a n c t i o n i r t e r  Landtagsbeschluß.) 
Se. Majestät der Ka i se r  hat den Beschluß des 
krainischen Landtages vom 19. Oktober 1881, be
treffend die aus Anlaß der Feier der sechshundert
jährigen Zugehörigkeit des Landes Krain zum aller
durchlauchtigsten Kaiserhause ausgesprochene Widmung 
der fünfprocentigen Jahreszinsen eines Capitals von 
fünfzigtausend Gulden zu Stipendien für sieche 
Landeskinder in Jahresbeträgen von fünfzig Gulden 
genehmigt.

— (Ernennungen . )  Dr. Philipp Z a p l o t- 
n i k ,  derzeit Statthalterei-Secretär im Küstenlande, 
wurde zum Bezirkshauplmanne in Krain, Dr. Nein
hold R ü l i n g  Edler von R ü d i n g e n ,  derzeit 
Bezirkscommissär in Stein, zum Statthalterei-Secretär 
im Küstenlande und Dr. Martin Ruch, Berg- 
Commifsär und Reviervorstand in Laibach, zum 
Oberbergcommissär im Status der Bergbehörden 
ernannt.

— (Die G e n e r a l v e r s a m m l u n g  der  
S e k t i o n  „ K r a i n " )  des deutsch-österr. Alpen
vereines findet am 15. d. M ., um 8 Uhr Abends, 
im Casino-Clublocale statt mit folgender Tages
ordnung: 1. Ansprache des Obmannes. 2. Jahres
bericht des Ausschusses. 3. Rechnungsabschluß für 
das Jahr 1882 und Präliminare für 1883. 4. Be
schlußfassung über die vom Ausschüsse vorgeschlagene 
Statutenänderung. 5. Neuwahl des Ausschusses, be
stehend aus 5 Mitgliedern. 6. Allfällige Anträge 
einzelner Mitglieder, welche längstens bis 14. d. M. 
beim Ausschüsse anzumelden sind. Da die Beschluß
fähigkeit der Versammlung von der Anwesenheit von

mindestens einem Fünftel sämmtlicher Mitglieder ab
hängig ist, so wird um recht zahlreiches Erscheinen 
ersucht.

— ( D e r  Laibacher  T u r n v e r e i n )  hält 
am 20. Jänner d. I . ,  Abends 8 Uhr, im Club
zimmer des Casino seine Jahres-Hauptversammlung 
ab. Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 2. Neuwahl 
des Turnrathes. 3. Allfällige Anträge.

— ( Fas c h i ng s - Chr on i k . )  Außer den für 
den 20. Jänner und ü. Februar bereits anberaumten 
Bällen findet in den Casinolocalitäten in» laufenden 
Carneval noch eine dritte Unterhaltung statt. Am 
1. Februar veranstaltet nämlich der Casinoverein zu
sammen mit der philharmonischen Gesellschaft ein 
gemeinsames Ballfest für die Mitglieder beider 
Vereine.

— (Aus  dem Ve r e i n s l eb e n.) Zu den 
besuchtesten Unterhaltungen in der laufenden Wintcr- 
faison zählt der am 6. d. M . im Glassalon der 
Casinorestauration in Scene gesetzte T u r n e r -  
Abend.  Mehr als 250 Personen sind erschienen, 
um sich an den humoristischen und komischen Vor
trägen der Mitglieder des Turnvereines zu ergötzen. 
Die Komödie „A rria  und Messalina" erzeugte hoch
gradige Heiterkeit. Die Zwischenpausen nach den 
einzelnen Vorträgen füllte die Regiments-Musik
capelle Freiherr v. Kuhn mit Produktionen mehrerer 
Opern-, Salon- und Tanz-Piecen aus. Den Schluß 
machte ein bis 6 Uhr Morgens andauerndes Tanz- 
kränzchen; 42 Paare standen in den Colonnen der 
Quadrille.

— (Der  zwei te Kammermusik-Abend)  
erfreute sich ebenauch eines zahlreichen Besuches. 
Die Herren Zöhrer, Gerstner, Müller, Andreae 
und Hadek führten die zum Vortrage gebrachten 
Compositionen von Mendelssohn-Bartholdy, Schubert 
und Schumann klappend aus. Schubert's Trio für 
Clavier, Violine und Cello glänzte als die Perle 
dieses Abends.

—  (Di e  E i s l a u f b a h n )  nächst dem Tivoli
parke wurde am 9. d. eröffnet. Die Kartenausgabe 
geschieht in der Handlung des Herrn C. Karinger.

— ( V e r e i n s - C o n s t i t u i r u n g . )  Am 6. d. 
constituirte sich in Laibach ein Zweigverein der 
Gesel l schaf t  vom weißen Kreuz.  Zu Aus- 
schüsien wurden gewählt die Herren: Franz Knobloch, 
k. k. Oberst i. R .; Franz Hengthaler, Stadtcassier; 
Gustav Habit, Stationschef der Südbahn; Karl 
Lachainer, Stadtcassebeamter und Hausbesitzer; Georg 
Mihaliö, Kanzleileiter, als Vorstand des M ilitär- 
Veteranenvereines; Leopold Freiherr v. Lichtenberg, 
Herrschaftsbesitzer; Andreas Zamejec, Domherr zu 
Laibach; Ottomar Bamberg, Buchhändler und Buch
druckereibesitzer; Anton Decleva, Verzehrungssteuer- 
Direetor; Rudolf Graf v. Chorinsky, k. k. Regierungs
rath ; August Presse!, k. k. Oberpostverwalter; Theodor 
Saulig, k. k. Major i. R., zum Vereinspräsidenten: 
Herr Franz Knobloch, k. k. Oberst; zum ersten Vice- 
präsidenten: Herr Franz Hengthaler, Stadtcassier; 
zum zweiten Vicepräsidenten: Herr Gustav Habit, 
Stationschef der Südbahn; zum Cafsier: Herr Karl 
Lachainer, Cassebeamter und Hausbesitzer; zum 
Secretär: Herr Georg M ihaliö, magistratlicher 
Kanzleileiter; in das Executivcomitö die Herren: 
Franz Hengthaler zum Obmann, Karl Lachainer, 
Georg Mihaliö und Ottomar Bamberg zu Beiräthen; 
zu Rechnungsrevisoren die Herren: Josef Zenari, 
Direktor der krainischen Escompte-Gesellschaft; Anton 
Decleva, Verzehrungssteuer-Director; Lukas Jeran, 
Domherr in Laibach, und als deren Ersatzmänner: 
Karl Polak, Handelsmann; Heinrich Korn, Haus
besitzer und Schieferdecker. Den Herren Anton 
Wieninger, Gutsbesitzer in Krumpendorf und Stadt
cassier Hengthaler in Laibach gebührt das Verdienst, 
das Zustandekommen dieser Zweigvereins-Constituirung 
herbeigeführt zu haben.

Original-Correspondenz.
Jdria, 6. Jänner.

Unser allgemein verehrte Vorstand der Berg- 
direction. Herr Hofrath L i p o l d .  feierte am 2. tz. 
M - fein vierzigjähriges Diensljubiläum. Am Vor
abende deS Jubelfestes ehrten die Knappenschaft de- 
ärarischen Bergwerkes und die Militär-Veteranen 
den hochgeachteten Jubilar mit Fackelzng und Sere
nade. Am Tage selbst nahm Herr ». Lipoid dit 
Glückwünsche der Werksbeamten und Arbeiter» 
Deputationen, des Clcrus. der Gerichtsbeamten, de- 
Gemeinderathcs u. a. Persönlichkeiten entgegen. Die 
Gemeinde-Repräsentanz von Jdria zeichnete die 
großen Verdienste des Jubilars um Gemeinde und 
Schule'durch die Verleihung des EhrenbürgerrcchteS 
aus. Abends fand zu Ehren des Jubilars im hie
sigen Casinovcrcinslocalc eine gesellige, sehr vergnügte 
Abendunterhaltung statt. — Am 3. d. wurde hier 
ein Ehrenmann zu Grabe getragen, nämlich der 
k. k. Hauptprobirer Herr Eduard Teuber.  Dem 
Leichenbegängnisse wohnten die k. k. Bergbeamten, 
eine Al'Iheilung der Bergleute in Uniform und vielt 
Bekannte, Freunde und Verehrer des Verstorbenen 
an. Herr Bergrath öermak hielt eine ergreifende 
Grabrede.

Verstorbene in Laibach.
Am 4. Jänner. Gertraud Bobek, Juwohneri», 62 I . ,  

lorianSgasse 42, I2mpkv8ems, pu lwnlluni. — Maria Aozjek, 
anSbesitzerSGattiu, <0 A., PeterSstraße 46. Septicaemie.

Am 5. Jänner. Darina Kunier, SchlosserS-Tochter, 13-, 
Bahnhofgasse 28, k ron ek itis  ckp illa ri8 .

Am 7. Jänner. M aria Diinitz, Private, 60 I . ,  Herrm- 
gasse 4, Entkräftung. — Pani Hubar (derzeit Sträfling), 45 2., 
Castellgosse 12, Lungentnberkulose. — Franz Obnlnar, Schlaffer, 
36 I . ,  Kuhthal I I .  Zehrfieber.

Ai» 8. Jänner. Gertraud Kodernia»», Köchin, 52 3., Kuh
thal >t, Lungenödem. — Leopvldinc von Radic», Straßencom- 
missärS-Witwe. 89 I . ,  Kuhtbal 11, Altersschwäche. — Jakob 
Pro»'ek, Arbeiter, 45 I . ,  Petersstraße 67, Blatter». — Josef 
G ril, Arbeiters-Sohn, 21 Man., Bindersteig 4, Brightische 
Krankheit.

An, 9. Jänner. Leopold Vidmar, DrechSleri-Soh». S M ., 
FloriauSgasse 35, Fraisen.

A»> 10. Jänner. Franz Rnngar. Arbeiter. 17 I . ,  Jlovca 1, 
rechtsseitige» Exsudat. — M aria  Vodnik, Wäscherin, 63 3., 
Einödgasse 6, chro». Antritts.

Correspondenz der Rcdaction.
H e r r n  W'. in  Ihre Bemerkung zu dem Aufsatz^ 

de- Herrn . . .  o im „S lov. Narod" über „Anstand", daß an 
ständige Leute Solche zn sein nicht anfhören, wenn sie Personen 
oder Vorgänge, die in der That roh n»d pöbelhaft sind, mit 
diesem wahre» Namen kennzeichnen, ist zwar ebenso richtig, wie 
jene, daß es noch kein Syniptom von „Anstand" ist, wenn 
Jemand in einem slovenischeu Blatte iinEchulmeistcrtone Artikel 
über .In s ta n d " schreibt. Gleichwohl verzichten wir auf die 
Reproduktion Ihrer Mittheilunge» über den Mangel an Legi
timation für ,,Anstandslehre" auf Seite deS Herr» . .  . e, indem 
einerseits Letzterer un t unbekannt ist, andererseits eS ja doch auf 
der Hand liegt, daß derselbe mit seinem Aufsatze im „Slov. 
Narod" lediglich den Zweck verfolgte, sich bei einem hohen 
Gönner einzustellen, welche rein menschliche Triebfeder w ir be
greiflich finden.

Witternligsbilllctin aus Laibach.

A

Luftdruc 
in M ill i-  
inelern 
auf «> 

reducirl

Thermoineler nach 
Helft»«

Nicder- 
schlaa in 
M i l l i 
meter»

Wltierung«-Lbar»ktt»

Tage«-
mittet

Taqe«-
jnnilel

M a ri-
»IUM

M in i-
im»»

S j -  0 ü 4- > 0 -  « 0 »0 ! Morgen« Nebel, 
tagsüber trübe.

6 7«8l> -  SS -  0-, -  6-0 00
Kalter Oftwiud, 

Vormittag« bewölk«, 
Nachmittag«Aufheiter«ng

- 742 8 — «'S -  SS -  7 » »'»
Kälte zunehmend.

windig, 
im Norden beiter.

8 7«, 1 -  « , -  «'8 — 8't» 00
Lormitt. ziemlich heiler, 
Nachmiltag« »nd Abend» 

bewölkt.

« 7101, -  SS -  z-i> -  7 0 Y'l>
LiSzxsuhr beginnt, 

trübe.

10 7S0 7 -  « 0 -  i-z — »'<1 z-7
Morgen» heiter, 

dann bewölkt, Abend« 
dünner Schneefall.

11 7S6S — s « -  i » -  SS « o Asche« Steigen de« Baro
meter«.



oi-.kkllf'sk'Iöl-V SN  k x l l - s o t ,

s   Ä t . °  e? Ertragt,"w?lch-r^sich^vMe'n^ahre'n

, Schwäche 
n bewährte

Telegraphischer Cursbericht
am l l .  Jänner.

«avier-Renle 76 80. — Eildee-Rent« 77 55. — Gold-Rente 
«L ?» — 1860er Slaatt-Anlkhen 130 2S. — Bankactie» 884— 
«»dttacti«» S 8 2 — London 11945. — S ilb e r— .— . « . k. 

n"ducat-n b'66. -  20^ro„---St.icke 9 5 l._____________

W ^ ir r  « te I» 1 L v 1 « L e n ü e .
K r e i S a p o t h e k e  i n  K ö r n e n ,  

b ü r g .

Srsu»e postwendend noch um 3 Flaschen
welches sich al« ei»

> 7 -» .» »  M itte l bei m ir »,,d i»ei»cn Bekaiintcn bewahrt hat
m ^ l b  ich cS jedem b e st e n Swethalv iiy > Achtungsvoll
anempf ) - Ik > ,« c k r» « I ,

M e d i a s c h  . am 2. Jnni 1882.

» « k L i U L « , ,  B e im  A n
^  dieses P räparates  bitten w ir  das 
P .  Publikum . st-tS »  ,  -  . ,  »  «
L  »  I» « r »  u  > «>" zu verlangen und dar- 
^ .k  ru achten. « » « » K I  §««»«

a ls  auch «>«»' mit
b  versehen ,»t.

Melbourne 1 8 8 1 . - i P r c i s  -  Silb . Medaille.

S m o l v v r k e
Zielend - n iit oder ohne Lrpressio», Mando- 

Um Trommel. Glocken, Cast-Metten, Hinnncl-stimmen. 

Ha/fenspiel-c.

S v i e l ä o s e l l
„  ik  Stücke sv^end , ferner Necessaires, Cigarrenständer, 
^m«?erl,äuscken PhotographieaibnmS. Schreibzeuge, 

Nriefbcichwercr, Blumenvase». Cigarren-

Neueste und Vorzüglichste empfiehlt

N .  « v l l e r ,  L e r n  iSchm elz.)
Nur direcier Bezug garautirt Echtheit; illustrirtc

Preisliste» sende franco. *

A Ä °L « > U

M W M l ^ k i L w
im  .Sause N r .  1 5 ,  R öm erstra tze , 

tä g lic h  r»  haben im  <102V> 3— 2

Durch alle B uchhandlungen zu beziehen!

A p o th e k e .

o « p » «  ^   ̂ ^

i 2 ! Z L » L L « « . . ' . i > > _____ « « ^ 1 ,

Z8t>» V « IK 8 ß » « v I»
im wahrsten Sinne de» Worte« ist du» in

A. Hartltdcn's Verlag in Wien, i., Wallfischgafle 1
erschienene W erk:

> > n « I >  « i i

Vrrgangcukcit und GegenwaN in Jage und Keschichte 
dnrfttfttlll von W o r iz  ISerm aun.

M it  200 Illustrationen von hervorragenden Künstlern. Da« 
Werk erscheint i» 25 halbmonatlichen Sign. L ZV kr. — 80 Pf.  
— «0 Et«. M i t  der SchlußUeserung de« Werke« wird eine 
W ik "  geschmackvolle, elegante Original-Tinbanddecke " ID U  den 

Pränumeranten vollständig g ra t i«  geliefert.
Der al« specialistifcher Kenner der Stadt- und Perfoneü- 

aeschichte aller Länder, wie auch al» volksthümlichir Erzähler 
bekannte und beliebte Chronist M o r i z  B e r m a n n  veriolgt 
mit diesem Werke die Absicht - in einzelnen Zügen und Episoden 
a u «  d e r  Ge s c h i c h t e  f r  ü h e r e r I  a h r h u n d e r t e 
und u n s e r e r T a g e  die G l e i c h a r t i g k e i t  von A l t  
und N e u , von V  e r g a n g e n h e i t und G e g e n w a r t  
darzulegen und in einer Reihe von Erzählungen und Schilderun- 
gen wechselnden Inhalt« d>e ewigen, für alle Zeiten geltenden 
Lehren der Geschichte durch a n m u t h e n d e  B e i s p i e l «  
zu erweisen. Alle die spannenden Schilderungen diese« Familien
buche«, illuftrirt von bewährter Künstlerhand und oft hoch
interessante durch die Reproduktion gleichzeitiger graphischer D ar
stellungen , bieten nicht nur w i c h t i g e  B e l e h r u n g ,  
sondern auch f e s s e l n d e  U n t e r h a l t n n g ,  so daß da» 
Werk in Wahrheit einen g e s c h i c h t l i c h e n  und b e l l e 
t r i s t i s c h e n  H a u  » schatz bildet. 10Z3 (2 - 1 )

A. Hartleben's Verlag in Wien, I., Wallfischgasse 1.

W e g e n  M l i k s - A n D s u n g !
D  ü i  i » u r  H .  8 .S 1 V  ^

58  S tü c k  

mit Falirils-Patent-Strmpel.
köret, sedvt unä slLuuot! ZZ

L s  rs

«  2.2. 
«  s -

» t t k
s - x :

ST Z ? 7 -^ -2-k' Z.qZ L T» ° 2
L L .  ̂  r» a L

Ein echt englisches, unverwüstliche-, patentirteS und
an- gediegenen,, schwerem, massivem v r i -  

lr»nnir»-8iKd«»n. das dem 8i>kren fast gleichgestellt werden
kann und für dessen » selbst LL^ü^i-ixein
tt« di'»n< k<'. ich auf Wunsch 8< I»r itHic ko
Diese Garnitur hat früher über N. 30 gekostet und wird jetzt um 
«>«»n vienlen U re i l  «Io» i sell« n HH'eniko.» abgegeben.

Die gan;e Garnitur besteht ans Folgendem:
6 Stück gediegene Britannia-Silber-Meffer . . . .  st. 2.2S 
8 Stück schwere Britannia-Silber-Gabeln . . . . fl. 1.20
8 Stück massive B ritan ni^ -S ilb er-Lö ffe l...................... fl. 1.20

12 Stück massive Britannia-Silber-Kaffce-Löffel . . .  fl. 1.40
1 Stück massiver Britannia-Silber-Suppenschöpfer . f l .  110 
t Stück massiver Britannia-Silber-Milchschöpfer . . fl. -.60 
8 Stück feinste Britannia-Silber-Gläserlaffen . . . fl. 1.—
8 St. gedieg. Britannia-Silber-Deff.- u. Äindermeffer fl. 2 . -  
8 Stück schwere Britannia-Silber-Dkffert-Gabeln . . fl. 1. - 
8 Stück feinste Britannia.Silber-Messerleqer (Rastel) fl. I .—
2 S I.  hochf.Brit.-Sllb.-Tranchirbest. (Meffer u .Gab.) fl. 1.80

S8 Stück fl. 11-SS
Alle S8 S t., welche mit obig. Fabriksstempel pnncirt sind, kosten :

S » ^  , i » r  N  8 . S «
Diese Gegenstände werden auch theilweise zu oben angesetzten 

Preisen an jeden Besteller versendet, doch derjenige, welcher alle 
58 S t. bestellt, erhält dieselbe» anstatt um den Prei« von fl. K.3S, 

t u ,  N .  8
l> » t  /, p » I > «  r  für mein Britannia-Silber Pr. Schachtel 15 kr.

Alle «on andere» Firmen annomirten B ri-  
tannia-Silber-Ga>nituren »i»<> ni»'I>t,on  
»̂-I>t,-n> Britannia-Silber und werden diese 

Gegenstände in kürzester Zett schwarz oder 
gelb. — Ich verschaffe dem I>. r .  Publikum 
solche Garnituren ui» 2 fl. billiger, al« sie 

von anderer Seite angepriesen werden. 
Bestellungen werden nur gegen frühere Zusendung de« Be

trage« oder gegen Postnachnahme ausgeführt und sind solche zu 
richten a n .

WI(6Il'8 Ij>ilMM-8ill>6i-IlLUj»ttIepot
AU t  «  II»  L . ,  M a r ia -T h e re s ic i, -S tra ß e  N r .  8 2 .

Wem die Garnitur nicht convenlrt, dem wird da» Geld 
anstandlo« zurückgegebe», ei» Bewei« für da« reelle 
Unternehmen 887

Warum».

M  r » r  H e r b s t -  a . W  V I » t « r  -  V u r7

Gegen

Gichtleiden
S egen

Rheumatismus

antiarthritischer, antirheumatischer

M t r M i W g z - T h e l ! >
Eicher

bew ährt
W irk u n g
ereellenr

E r f o lg
em inent

In t e r n a t io n a le  W eltauss te llung  1 8 7 8  S idn ey  »»>-»
eniitoui'».

J n te rn a t io n a lle  W elta u ss te llu n g  1 8 8 8  M e lb o u rn e  
golden« M e d a i l le  m it  D ip lo m  u n d S p e z ia l-E rw ä h n u n g  

von

? r a v L  V V U I» 6 lM )

Apotheker in Neunkirchen (N.-Oest.)
wurde gegen Gicht, Rheumati«inu«, Kinderfüße, veralttte hart 
näckige Uebel, stet« eiternde Wunden, Geschlecht«- und Hautau«
schlagl-Krankheiten, Wimmerln am Körper oder im Gesichte, 
Flechten, syphilitische Geschwüre Anschoppungen der Leber und 
M ilz , Hämorrboidal-Zustände, Gelbsucht, heitige Nervenleiden j 
Mu«kel- u n d  Gelenkrschmerzen, Magendrücken, Windbeschwer
den, Unterleib«verstopfung, Harnbeschwerden, Pollutionen, 
Manne«schwäche, Fluß bei Frauen, Skrophelkrankheiten. D rü -  
geschwulst und andere Leiden vielseitig mit den besten Erfolgen 
angewendet.

Broschüre über die Heilerfolge der letzten 12 Jahre franco 
und grati«.

Pallete find in 8 Gaben getheilt zu 1 fl., Stempel». Packung 
l) kr., zu beziehen von F ra n z  W i lh e lm ,  Apotheker, N e u n 

k i r c h e n  (N.-Oest.)
M a n  sichere fich vor Ankauf von Fälschungen und sehe 

auf die bekannten in vielen Staaten gesetzlich geschützten Marken.
Zu haben in (Ü61) 18—7

r Peter Laßnik.

10

A d e ls b e ra :  Anton Leban, 
Äpotheker. 

Vischoflack: Earl Fabians, 
Apotheker. 

K ra in b u r g  r Earl Savnik, 
Apotheker.

M ö t t l i n g : Fr. Wacha.Apo- 
theker.

R u d o l f s w e r th : Dominik
Rizzoli, Apotheker. 

T t e i n : Zosef Moinik, Apo
theker.

krWadrs-Vllr. Sommer-Vur. W

l/Interprete 

IdeInterpreter
sa8 l ise d s8  ôurao.1 tür 

v s u ts e l i s

L'Interprete
itLlisvisvI»68 Journal kür 

vsul^el»«; »»itenläut« ̂ näen̂ umer- 
» I p d » k e t i » e d e n »

^pr»ol»ed«re!eknun^.
Ilsritusxvxvdon  ̂on Lmil 

8om m sr. V̂ir1c8LM8ltZÜH5smit-
toi bei E rlernung  olliber 
3 SprLivkeii, llkimentlicl» 
kur (l:t8 8e!b8t8iuäium ; 
sugleicli voriiileliolistk;, 
setion m it äev uösekei- 
(lvnstvn Kenntnissen 
vkrvkncidLrk t'rLvrös., 
eoxl. u. its.1. l^ectlirs.
^Vöeden Îieli l^ummer.
In lig .lt äe r  3 61 . v s r -  
«vliioclev. Q u a rta l i ire is  
seäss äkrs .spost.Luo liIi.  
oä. ä ireo t) n u r  2 N .  
(1 tl. 20 ö. ^V., 3 trs .) ,  
t^ucli in  k r ie lm .  e in - 
se n äk ar. >1025> 2—2 

l»ro>>kilu,»i»er»

I l i l e  i i l t » ! « «  »»
N t «

»nd

lin u r«  in »Ile» Eombina- 
I tionen(Tauschoperationen, 
I Prämie», Konsortien rc.) 
I sowie Käiife »nd Verkäufe

Papieren vollführt aner- 
I kannt re « »  u zu

O rix l»» Iv»ur»«n da« 
Bankhaus

I (H alm ai) Wien, 
^chottenring 15 .

Erprobte Information, 
! gewissenhafte Rathschläge, 
l reichhaltige Broschüre und 
I Probenilmmern de« Bvr- 
I fen- u Verlosungsblatte« 
> grati« »nd

12—11 franco. (880

U M  M M .
Dienstplätze wünschen r

WirthschallSbcai,ite,Schreiber, 
Handlung».ConiniiS, Bonnen, 
Lade»-, Stuben- und Kinds- 
mädchen lind Köchinen. 

NnbereS in V .  H L Ü II« » ''«  
'Annoncen-Bnreau. >004

v«i» VI». ii»
2 u  denielioo änreli allo ljuedlrÄllüInngen.

s !i'8  i M m ' i t ' I i .  -i!
ür llon aliaäeiuisellon Oolii ̂ uoli uncl cHo Ijeäüi kniZsv äor Praxis

kearlioitet von

I V » .  T l l k r l v l i ,  o ,
cke« WsM. 7ree-?r<-- l/mrve^rkÄ rn

Or. 8. 1883. — ? ,e i s  14 S1l>.ric.
Nickt, nur kllr sonät-ru de8onllers aued kür

>„>6 «c>^>v kllr Wellen, >Ier sied t» r
I ils.8 «vlitisolio l^vbsu in ts isss ir t ,  Ilivtkl. äieses Werl!, »II«

eine wielitixe (Zuollo clor voloiirnne. /u g lo id i  ä ivnt os doi 
I lienntlioilune vorleommenävr I< n»>;on rnis äom V oriassunxs- und Vorvi»It»nes- 

recdtv »1s » « q u « ! » » « «  sollt« 6üt>er in uer j
liidlivtdslc ksiov» Ju ris ten  und in Iceioer iinentlickoo liililiatlielc kedlsn.

würde viele Schmerzen 
weniger zu ertragen ha

ben, wenn er gleich die r ich
t i gen M itte l gegen fein 
Leiden zur Hand hätte. E« »st 
daher ei» Buch, welche», wie 
,.lir. A i r  v « H e i lm  e tho de" 
die Krankheiten nicht nur be
schreibt, sondern auch gleich
zeitig ärztlich erprobte und 
tausendfach bewährte Hau«- 
mittel angibt, für jeden Kran
ken von größtem W e r t h .  
Genannte, in Richter « P er
lag«.AnstaU in Leipzig er
schienene Broschüre, deren Tert 
durch viele Illustrationen er 

läutert ist, wird von 
K. Gorischek'« NniversitLt« 
Buchhandlung in Wien. r.. 
Stevhan«platz K, für 75 kr.
7—2 franco versandt. (8S8)



Internationale Revue. Heransgcg. von
Monatlich 1 Heft L 1 fl. 20 kr. !Höhe.

Enthält ? V « v v » e n  

lind smloovto V l 5 8 v o 8 o d s . t t l 1 v d o  vvttrLßsder
A u f

von den ersten Autoren aller Nationen.

Derlag von E . L . Morgenstern, Leipzig. — Debit 8 
für Oesterreich: v . v. » « I- I, Z» bezu-he» 8 

durch a l le  B u c h lian d lu n g e»  l ind Po sta n s ta lte» .  ( ll ) l^2 ) N

ty»t»ae Wtrkur.g vew»e!en yanen. ^n von yarrn»«»gne»'vauen, ivv 
i vergeben« anqewendet wurden, ist durch diesePillen unzählige Male und nachkurzer 

Senesuna erkölgt. 1 Schachtel m it  1 5  P i l le n  2 1  kr . 1 R o lle  m i t  6  Schacht 
! 5  kr., ' ri unfraiic. Srachnc,kui,senduna 1 li. "'kr. Weniqer als eine Rolle w»rd n lw t,

x r e x x x x x x x x x x  x  x x x x x x x x x x x x

» M 7 - « I » » «  diese gesetzlich ^cponirte  

Gichtgeist nach D r. M a li«  so fo r t  
z u w e ife » .  ^ W »

Schutzmarke ist jeder 
a>» Kalsificat -»rück-

Schusmarke iich behoben werde»,

6 ikillW 8t IliXll »!'. Ilslii'
«  5«» kr.

entschiede» da» erprobteste M itte l gegen Gicht und Rheu-
n, Nerven- 
^uSkeln und
! Leide» gänz-

wie die» bereit« massenhafte Danksagiiuge» 
beweise» küiine».

Herr» ^ » 1 .  v .  Apotheker i» Laibach.
Ih r  nach v i» .  L 5,0 kr., sonne auch Ihre

haben sich bei meinem 2V, Monate andauernden Leide» a» Kreuz- 
schmerze» und Glieoerreiße» vorzüglich bewährt» daher ich Ihnen für diese Arz- 
neicn nicht geuua meinen Dank und Anerkennung au«sprcche» kann.

M it  Achtung

M öttling, am 1v . Jänner 1 8 8 2 .  A I»  ^  kTlIlLO»»

A l p c n k r ä n t e r - L n r n p ,  k r a i n i f c h e r ,

B ru s t- und Lungenle iden . 1 Flasche SS kr. T r  ist wirksamer a l« a l l  e im Handel vor-  
kommendeu S ä f te  und S p ru p e .  V ie le  Danksagungen erhalten.

feinste S o r te  vorzüglich gegen S c r -p h e ln ,  «unaen- ^vorscy-veverryran, s„cht, Hautau-schlSge und Drüsenanschwellun
gen. 1 Flasche t>0 kr.,  doppelt groß n u r  I  fl.

Anatherin-Mundwaffer, -! .7.!
tre ib t  s o f o r t  den ü b l e n  G e r u c h  au« dem M u n d e ,  l -lasche -I" kr.

Blutreinigimgs-Pillen, k. k. priv., u n / L e n ^ ' s ^

tausendfach glänzend bew ährt bei Stuhlners top fung«» , Kopfschmerzen, 
Schwere in  den G lie d e rn , verdorbenem M a g e n ,  L e b e r - »nd N ieren le id en  rc .
I n  Schachteln L 21  kr., eine R o lle  m it  « Schachteln I  ff s kr. Versendet w ird  » u r  eine 
R o lle .  Diese P i l l e n  stnd die wirksamsten un te r  A l len .

Obige nach lang jährig en  E rfah ru n g en  a ls vorzüglich wirksam anerkannte  
S p ecia li tä ten  fü h r t  stet« frisch am  Lager und versendet sofort p r . Nachnahme die

L L  Einhorn-Apotheke des « Ju l. v . ^
in L a t b a c h ,  R athhausplatz N r .  4̂ .r « - i l io r 7 )

k. k. p r iv .  
M a s c h .-F a b .  

Vd i ,  a
(W ä b r in g ) .  

N e u  verbeff
vielf. prei»- 
aekr. F l a 
schen -D e r -  

korkma- 
fchlnen, g a r .  Leistung bi« M V  div. 
Klasch. p . S t .  o h n e B r u c h . F i l t r i r -  
A p p a r a t«  fü r  alle Flüssigkeiten 
»u solide» Preisen. Profpecie grat.  

M t )  S - S

s e

D as allein preisge
krönte Buch

m it  A b b ild u n g e n )  über da»  

efen und die der durch
lbstschivächuiiglindAusteckuiig  

eiitstaildeneii

t z s k v i m v l l

L r r u c k k e i t v l l ,
Schwächeziistäude >c. sendet au  
J e d e rm a n n  a u f  Verlangen »»- 
6 — 4  entgeltlich <1019)  

Berlin  
Prinzenstratze ^ 5 .

K. k. ausschl. privilegirter

» L L r - k v t t v r
belebt jeden Lahlkops unfehlbar in  feiner früheren Fü lle  binnen  
einem Jah re ,  bei schwachen, schütteren H a a re n ,  oder wo dieselben 
stark au«gehe», genügen Z bi« 4 Flacon«, um eine» dichten, 
schönen Haarwuchs wieder zu erlangen. —  1 Flacon 1 fl. «t» kr., 

in  die P ro v in z  und da« Ausland 1 fl, 8ü kr.

i L N M » . » » « « '

LL»»» i - L T v t t v i  -  r
Wien, Fiinfhans, Turncrgasse 7. 

v s ll l r s L ß U llß v ll:
D ie  außerordentlichen Resultate, welche ich nach In io n a t -  

licheui Äebrauche I h r e «  H a a r -R e tte r«  eizielte, vervstichte» mich, 
I h r e  schöne E rf in dung in, Interesse «ine« jede» Haarleidende»  
und besonder» lueiueu H erren  Beschäfttcollegr» dringend anzu -  
empsehlen.

Z a h l lc l lu e r ,  
im  S ta d g u t ,  W ie n ,  Sechshan«, H auptstr.  7.

D ie  nie geahnte» außerordentlichen E r fo lg e  bei Gebrauche 
Ih r e »  H a a r  -  R e iter«  veranlassen m ich, S i e  mei»e« innigsten 
Danke«, sowie der weiteren Anempfehlung Ih re »  auSgezeichueten 
P räservativ«  zu versichern.   Ergebenst

( la i S )  1 0 - Z
^  k. k. »orstwari,

in  H a u « b rü n n  bei Gewitsch, M ä h r e n .

z. g. Reichsapfel/
Blutreinigungs-Pillen, «» .' >. Ä'y"

> T » a tb e in a h e  keine «rankheit  gib», in  welcher diese P i l le n  nicht schon tau s '"» ? »»  ihre « « « » e r .  
th t t ig e  W irk u n g  bewiesen hätten^ J n ^ d rn  hartnäckigsten^Lllen,^ wo » ' ' > ' ^ e r e  M e^cam N U «

,»>>>,»>. . _____________>-- - - -  .......... -   versendet.
i t in e  U n i ^  Schreiben sind e in g e la ,fe n .  in  denen sich die llonsumenien dieser P iU e » ,  

fü r  ihrew iederer langte  Benesnng nach den »erkchiedenartigsten und schweren « ran t-e iten  de- 
danke». Zeder, der n u r  e inm al einen V e rs u L  gemacht h a t ,  emvstehlt diese- M i t t e l  werter.

W ir  geben » ie r  einige der »ielen Dankschreiben wieder - ,
Waidhosen a. d. Slbb«, am 2 4  Siov. 1880. vollkommen gesund und derart hergkstellt. daß  ̂

Oeffentttcher Dank. >ch mich eine« neuen Leben« ersreue ISmpfangen t
<»uer W ohlgeboren! S e i t  dem Jahre  18K2 S i e  daher ineinen tiefsten Dank fü r  die mir  ̂

babe ich an HLckorrhoiden und H a rn zw an g  ae- zugeschickte wunderbare A r z » ' , .  - '» r  ewi., dank- 
l i t te n ;  ich ließ mich auch ärztlich behandeln, barer  e .  L v l l l i n U, Butidesitzer.
jedoch ohne k r f o lg ,  die Krankheit wurde im m er ^
schlimmer, so da« ich nach einiger Ze it  heftige! B i e l ,  » , den L. Z u n , 1874.

^  «auck>sch„,er»en l in  Folae iiusammenschnüren! Hochgeehrter H e r r  Pserhoser^

^  litte! . . ^
jedoch ohne k r f o lg ,  die Krankheit wurde i inmer  
schlimmer, so da« ich nach einiger Z e i t  heftige! ^  ^ ^
Bauchschmerzen (in Folge Zusammenschnüren! Hochgeehrter »err Pjeryoser «chr nnq! 
der Sinaeweid.1 empfand, e« steilre sich qLi.zliche mu, ich und so viele Andere, denen Ihre « lu t-  , 

^  Avpetitlosigkeit ein und sobald ich nur e,wa- r->n,qu,,g«-P,llen" wieder rur G-sundhk>t " r .  
^  Speise oder nur einen Trunk Waffer zu ,nir h-lfen h"ben, den qro«»n und w-rmstkn  ̂
2 ^  nahm, konnte ich mich vor B lähungen, schwerem ^ ö r  vrelen
/^K eu ch e »  und Aihmui,g»b.sch.verden kaum aus. Ih re P.llen die wunderharste Heilkraft be-  ̂
^  recht erhalten, bi» ich endlich von 3h>e» s»s, wiesen w° .itte andern ^Ul-el v-rgeben« waren.

w,7nderwirkenden « lu t re m ig u n g »  - P i l le »  G e- V ' ,  B lu t f lu p  der Fraue», b« ,unreg e lm Lß,ger , 
^  brauch machte, welche ihre W irk u n g  nick» ver- M e,, f lr> ,a , .o n .  Harn zw an g W ü rm e rn  M a ^ e n -  
t )  seblten nnd mich von meine,» fast u„b,itt>a>en schwäche und wi-igenkr-iMpf, «chwindel u v ie lin  , 
^  Leiden gänzlich befreiten. Nebeln haben sie gründlich geholfen. M i t
o  Dabei, ich » u e r  Wohlgeboren s ü r  S H  e « l u t -  vollem D e rtrau en  crsuche ich nur, m ir  wieder 1 

re in iq u n g S -P il len  und übrigen stärkenden A r z - ^ R o l l e n  zn senden. ^
neien n iid t  oft genna meinen D a nk  und A n e r "  _____________

6  Ä M !
__________________________ ^ durften, wie I h r  ,

E u e r  W ohlgebore»! Ich  w a r  so q l E i c h ,  b -r  in n.ei>ikr ^ , n i l i e  m e h re re n v e ra U e ie n S r^   ̂
»isälli i,  ^>l,ren « l> , tre i» ia u n a « -N i l le n  !U ae- ^killen ein rasche» Nnde bereitete, habe Ich Mich i 
L g Ü n °  ' w Ä V  bel in ir  W u ^ e ' r  ^  trotz meine» -« iß - r a u e n .  g - ^ n  sogenann.e Un>- ^
ZcdhattejahrelanganKopsschmerzundSchwindeL ^ ^ ^ ^ '^ " l" e l  eutschl>.1sen. i "  - ».r.s,. .
gelitten, eine Freundin hat m ir  U> Stück Ih re r  zu greifen, um m it  .  >1 ^

o  a»«gezeichnetenPille»überlaffennnddiese l v P i l -  k le n ie n X n q e U , in k in la i iq jä b l> q e » H ä m S ^
len habe» mich so »ollkominenhergesteNt, daß e« - " d e n  zu bombardlren Ich  nehme nun d ch , 

o  »in W u n d e r  ist. M i t  D a nk  bitte m ir  w i e d e r  ke'nen Anstand, Ih n e n  daß
1 R o lle  I»  senden alte« Leiden nach öwochinrlichemGebrauchet R o lle  zu senden.

Pißka, den I» . M ä r z  l 8 8 l .

Rav«ko. 22 Siov. 187«.

alte« >, .......... .......
i,»d gar  behoben ist und ich i>» Kreise niiinet > 
Bekannten diese P i l le »  a u f » Eifrigst« anem-  ̂
pfehle. Ich  habe auch nicht» dagegen emzii- 

wenn s i e  von diese» Zeile» öffentlichwe»den.

w a r ' ^ a ^ ^ Hochachtungsvol l 
v .  v  I

breche», die größte M a tt ig k e i t ,  dann Hitze mit! ^  a e . » . ^  , ,  mini <871

^  m e i n e » ' ' " .b 7 » ^ 'D u r ^ '^  » u e r  W ohlgebore» . Nachdem Ih re  . « l u t -

8 L ' ' s ' h r e n ' ' ' h , b ^ ' i - S '  L ' ^ . L " ' 7 » u « 7 . " ' « ^

§  ^ ! . ^ ° / u ' ^ R a ^ b e ' ' a » E u j ^  !«he.,ma.i?mu» gn- lag .  w ar .  »ich. nur dem Leben >
K  » v .  "blie'ben e Ä g l ° ' » V ^

^  > ^ 0 "  ku d /re ra n  ähulicheu Krankheiten -ekdenden nicht ,
.«n^elge von ^>yren 2r>nnder»Plllen 8" /,i ,»r,naliae^usenduna

^  M ' e r h a l " / . .  "habe' k n 7 ' la 7 .^ 7 rs c h 'r i ' f7 d !. rc h  H ° c h 7 « ^  ^
4 Wochen gebrauche; jetzt bin ich u n g e a c h t e t ^ a c h n a h m e . Hochachtung-voll 
meiner zurückgelegten 7 0 Ia b r e  wieder be» K ra f t , '  B l a s i u -  S v i H t e k .

A m e r i k a n i s c h e  G i c h t s a l b e ,  ' ^ ^  L e b e r t h r a n  ( D o r s c h - ) ,

wirkende», unstreitig beste» M i t t e l  bei allen,vorzügliche Q u a l i t ä t ,  l  Flasche 1 fl.

^ ^ L ; r k . u . ^ d . ^ ' " ^ L r e . ^ . ' ' " I ^  ^ g k N  F u ß s c h w e i ß .  P ^  i
M ig r ä n e ,  nervösem Zahnweh. Kopfweh Oh^ei»  beseitigt de» Fußschweiß und den dadurch er- 
reiße» :c. >c. I fl. ! 0̂ kr. zeugte» »»angenehme» Geruch, conservlrt die >

hnh un , »nd ist erprobt unschädlich. P r e t i '
'  -  ^ , ' j l  Schachlei 5.N kr.Anathcrin-Mnndwasser, _____ ______ ___________

« .  I» o p n .  allgemein besannt al»  da» beste q r Z t l »  G e o r g « ,  seitvieleti,
Z a h „ -E o n serv ir»n g »m itte l .  l Flacon 1 ff. 40 kr.! " " > 1 ^  ^ I ^ ^ l t  t l i l ^  Jah re»  al«eine« der vor-

A i,ze»-dn j

Chinesische Toilette-Seisc, ,'-;. TmiNochi>iiu-Pm>mdc I  ^  ,
kounnenste. wa» in Seisen geböte./i^rde» l ' "  «ner lange» Reihe von Jahren al, da« Lest.
kann, nach deren Gebrauch die H a u t  sich wie  
seiner S a m m i  ansühlt und einen sehr ange 
nehn,e» Neruch behält . Zi e l s t  sehr au»giehig  
und vertrocknet Nicht 1 Stück 7«> kr

^ k i n k l » r - ^ ^ I t l N l ' I '  a llgemein bekannte» 
^ l l l l ^ t - I i i v l . 1 ,  vorzügliche« H a u »m iite l  

' gegen K a ta r rh  Heiserkeit, Kram pfhufte» >c 
I^Schachtel ü> kr ______

^r°st.BaIjam
al» da» sicherste M i t t e l  gegen Frostleide» a l le r  
A r t .  w ie auch gegen sehr veraltete W unden >c. 
l  T iege l t u  kr.

u m er alle»  Haarwuch«mit«eln von Aerzten an
erkannt. S i»e  elegant autgestattei» groß« l
Dose 2 f l ______________________________________'

Universal-'Pflaster ̂ 7 » « ! S«»-'
wunden, bösartigen Wetchwüren aller A r t .  auch 
alten, periodisch ausbrechendeu lAeschwüren an 
den Füßen, hartnäckigen Drüsengeschwüren, bei 
den schmerzhafte» Furunkeln,beim Singerwurm, , 
w nndentlind entzündete» Brüs ten , erfrorenen 
Ä l i 'd e r n ,  Äichtflüffe» »nd ähnlichen Leiden 
vielfach bew ährt.  1 Tiegel So kr.

_____________  Universal - Reinignngs- Salz
i!c l,-iiS .E ffe „z,P ,M , ^
gegen verdorbenen M agen , schlechte V erdauung , al« . K o p fw e h ,  Schwindel, M agenkram pf, E o d -  < 
llnterleib«be>chwerden alle, A r t  ein vorzügliche» brennen, Hämorrhoidal-L'iden Berstopfnug It. . 
H a » « ,u ii te l  l Flacon 2i> I r  Packet I f f  - ,

Alle französische» Sp ecia litä ten  werden entweder a u f  Hager gehalten oder auf verlangen 
prom pi und billigst besorgt.

I > ,  , - ^ e  / ' « » /  « « M ,»« r , ,eee  » jk /k eieer v^ A e 'e i  t  se^-
/de^e v  «  , / , , /  « /» ^ »  » » » « »
12 — 3 » «»« / /e  / ,  /VAeel eir»i / l

k .  ü k ü l l v r ' s  Jeituilgs und AiW lllklt-Kmilil in Laibch
b e s o r g t  lionorarfrei Pränumerationeo 
und A n n o n c e »  ln Wiener, Grazer  ̂
Trtester, Prager und andere Blätter

Verleger und verantwortlicher Redacteur: F r a n z  M ü l l e r  in Laibach.Druck von Leykam-Joseföthal in Graz.


